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* 
a Beſen, den 17. Mär. Vor und liegen die Probenummern 
et von nun ab hier erſcheinenden neuen Deutſchen Zeitung, die 
eu aun „Zeitung des Ofen 4 für die Imtereflen des Pos 
= zuſtehen und bei dem Kampfe der in der Provinz einan⸗ 
gegenüberſtehenden nationalen Parteien „eine durchaus friedliche 
und vermittelnde Haltung einzunehmen“ verſpricht. „Politik vereint 
mit Gerechtigkeit, will ſie zu ihrer Deviſe erheben,“ und unter dieſer 
Fahne „gegen Lüge und Ungerechtigkeit mit den Waffen der Wahr⸗ 
a Vernichtungskampf führen.“ Wir unſererſeits wollen dieſe 
1 den beſtens acceptiten und dürften uns der Hoffnung hingeben, 
mit unſerer jüngeren Schweſter, wenn ſie an ihrem Programm 
redlich feflhielte, im beſten Einvernehmen bleiben zu können. 
Die Schmaͤhungen, die der vor Wochen ausgegebene Proſpekt gegen 
uns in Fülle losgelaſſen hatte, bielten wir feiner Beachtung werth, 
da wir auf jeden Trompetenſtoß eines Buchhändlers einzugehen uns 
nicht verpflichtet fühlen und die Fanfaren des ſpeculirenden Unterneh. 
mers don dem Glaubensbekenntniß der Redaction unabhängig erach⸗ 
teten. Eines aber erregt in uns an dem Programm der Redaction 
gerechte Bedenken. Es heißt darin: „Unſere Zeitung erſcheint in der 
Provinz, deren Urbewohner nicht nur das polniſche Element bildete, 
ſondern die auch das Stammlaud deſſelben iſt, und von wo aus ſich 
deſſen primitiven Kräfte nach allen andern Theilen der jetzt polnischen 
Länder hin verbreitet haben. — Dies eine dürfte ſchon entſcheidend 
dafuͤr ſprechen, daß in unſerer Zeitung Polen und feine Verhaͤltniſſe 
vor allen andern von uns ins Auge gefaßt werden, wenn wir uns 
auch nicht zur Aufgabe geſtellt hätten, durch Verbreitung der Wahr⸗ 
heit die Vorurtheile, durch welche eine ungerechte Politik ihre fortdau⸗ 
ernden Gewaltthaͤtigkeiten zu beſchönigen und eine innige und ſeſte 
Verbrüderung zwiſchen den Nationalitäten zu hindern ſich beſtrebt, zu 
ierſtreuen und jo den Weg zu einer friedlichen Löſung der zwiſchen 
dem polniſchen und dem deutſchen Volke ſchwebenden Fragen aubah⸗ 
nen zu helfen. “k. Weiter heißt es daun: Sollte man uns 
aber die Frage aufwerfen: „welches Polen und in welchen Grenzen?“ 
fo antworten wir hierauf: dasjenige, wie es mit ſeinen Grenzen im 
Herzen je des gerechten Maunes lebt — wie es im Nationalbewußt⸗ 
fein des Volkes mit lebendigen Lettern eingeſchrieben ſteht, — dat 
lebendige Polen mit feinen lebendigen Grenzen „die weder durch todte 


Striche auf der Landkarte, noch durch das Schwerdt d 
wiſcht werden konnen.“ et Gewalt vers 


— iſt nun freilich eine ſehr vieldeutige, auf diplomatiſche 
Schrauben geſtellte Antwort und es war im Jutereſſe der Auftichtig⸗ 
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„ und wir dürfen erwar 
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imaginär 9 und andere Perlen deutſcher Kultur in dem für das neue, 


kindische e Polen gewobenen Städtefrang prangen zu ſehen. Dieſe 
Welt dul er engnung deſſen, was beſteht, wird in der civiliſirten 
ie ma manden an feinem Glauben und an feinen Ueberzeugungen 

chen; hoͤchſtens daß die in europäiſchen Angelegenheiten viel 


Sonntag den 18. März. 


leicht nicht ſo gut unterrichteten Statiſtiker von China durch dieſe 
Confuſion Etwas außer Faſſung gerathen. 


Berlin, den 15. März. Man ſpricht in finanziellen Kreiſen 
von einem Projekt, welches übrigens, ſo viel uns bekannt iſt, ſchon 
von dem Finanzminiſter Hanſemann gehegt ward: der Staat beab⸗ 
ſichtige den Ankauf ſämmtlicher Eiſenbahnen mittelſt Emittirung 
eines beſonderen Eiſenbahnpapiers, falls die Kammern ihre Einwilli⸗ 
gung ertheilten. 

— Ein hieſiger Lehrer, der einer Lähmung wegen einen Führer 
braucht, kehrte, von dieſem geleitet, am Mittwoch oder Donnerſtag 
Morgens von einer Lektion, die er vor dem Potsdamer Thor ertheilt 
hatte, zurück. Ein am Thor poſtirter Konſtabler fragte: Meine Her ⸗ 
ven, find Sie Fremde? Können Sie ſich legitimiten? In feiner 
augenblicklichen Verlegenheit griff der Lehrer in die Taſche, zog ſeine 
angebrochene Frühſtücks⸗Dreierſchrippe hervor und ſprach mit ſchnell 
zurückgekehrter Geiſtesgegenwart: Herr Konſtabler, Sie ſehen, dies 
iſt eine Berliner Schrippe und noch ganz friſch. Der Konſtabler er⸗ 
widerte: Das iſt richtig, die Herren mögen paſſiren. 

— Die hieſige Auswanderungeluſt richtet jetzt auch ihre Blicke 
nach Spanien, woſelbſt den Deutſchen ſehr günſtige Bedingungen für 
Koloniſation geftellt fein ſollen. Es will ſich dort eine Preußiſche 
Kolonie bilden, deren Theilnehmer man bereits auf 3000 Köpfe 
veranſchlagt. 


Berlin, den 15. März. Die Däniſche Frage, welche 
heut aus Veranlaſſung der Adreßdebatte unſerer erſten Kammer 
reichen Stoff zu patriotifcher Geſinnungsäußerung bot, berührt hier 
das Publikum im Allgemeinen ſehr wenig. Dennoch treten in Be⸗ 
treff derſelben zwei entgegengeſetzte Anſichten ſehr entſchieden zu Tage. 
Dieſelben Leute, welche ohne allen Blick in die Zukunft und Ge⸗ 
genwart nur von der Erinnerung an das Preußen dor dem 18. März 
v. J. zehren, die von einem Deutſchland außer Preußen und von 
tinem Preußen in und mit Deutſchland nit etwas gewußt haben, 
die in dem jüngſten Antrage Welkers eine Beleidigung, eine Ge⸗ 
fährdung Preußens finden, dieſelben Leute ſind mit aller Beredt⸗ 
ſamkeit gegen eine Betheiligung Preußens an einem Kriege für das 
gute Recht und die Ehre Schleswigs und Deutſchlands, weil fie 
eben keine deutſche, ſondern nur eine preußiſche Ehre von anno 
olim kennen. Der größere Theil aber der intelligenten Bevölkerung 
Berlins iſt von dem Bewußtſein durchdrungen, daß Preußen gerade 
in der Ehre Deutſchlands ſeine eigene Ehre zu ſuchen hat, daß 
Preußen berufen iſt, Deutſchland groß und herrlich zu machen, und 
nur durch Erfüllung dieſes Berufts ſelbſt groß und herrlich daſtehen 
kann. Dieſe Partei, wenn ſie auch nicht mit Gleichgültigkeit die 
empfindlichen Schläge, welche dem Handel unſerer Küſtenprovinzen 
drohen, betrachtet, wenn ſogar viele derſelben die Anrechte Deutſch⸗ 
lands an Schleswig bezweifeln, ſetzt die National⸗Ehre über den 
Vortheil ſelbſt auf die Gefahr hin, daß auch Rußland ſein Schwert 
für Dänemark in die Wagſchale legen werde. Dieſe Geſinnung 
erhält reiche Nahrung durch die Gerüchte über die Friedens- 
bedingungen, welche das übermüthige Dänemark geſtellt haben 
ſoll. Dänemark verlangt unter der Garantie Englands und Ruß⸗ 
lands von Preußen nicht weniger als 4 Millionen Thaler Kriegs⸗ 
entſchädigung; dafür will es großmüthig handeln und Deutſchland 
belaſſen, was ihm noch Niemand befiritten hat, Holſtein. — In 
der That eine rührende Großmuth! — Deutſchland wird dieſer 
Großmuth zu begegnen und fein Recht und feine Ehre zu vertreten 
wiſſen mit oder ohne Flotte. 

— In diplomaliſchen Kreiſen verſichert man aufs Beſtimm⸗ 
teſte, daß der König erklärt habe, er werde die Kaiſerwürde nur 
nach Zuſtimmung ſämmtlicher deutſchen Fürſten annehmen. 

— Der ruſſiſche Geſandte ſoll im Namen feines Hofes ernſt⸗ 
lichen Proteſt eingelegt haben gegen die Einverleibung der Contin⸗ 
gente der kleinern Nachbarländer in die preußiſche Armee. 

Nach Briefen aus Mecklenburg erwartet man daſelbſt in 
den nächſten Tagen Auſlöſung der Kammern und Oktroyirung der 
Verfaſſung. 

— Die Gerüchte über eine bedeutende Niederlage, der Oeſter⸗ 
reicher gegen die Ungarn gewinnen an Intenſttät; auch tauchen 
aufs neue Gerüchte über einen erneuerten Aufſtand der Wiener auf. 
Ebenſo wollte man an der Börfe wiſſen, daß wegen einer Anleihe 
von 80 Millionen bereits mit dem Hauſe Rothſchild negocürt würde. 

— Die zahlreichen Freunde der am 18. Marz nach Adelaide 
abreiſenden Lehrer des hieſigen Haudwerker-Verelns veranſtalteten 
denſelden geſtern eine Abendfeier, wobei fie dem Herrn Otto Schom⸗ 
burgk ein werthvolles Geſchenk, beſiehend in zwei ſilbernen Bierſei⸗ 
deln und einer goldenen Uhr als Andenken überreichten. Auf den 
Geſchenken find alle diejenigen Namen verzeichnet, deren Inhaber in 
Folge burſchenſchaftlicher Verbindungen, welche bekanntlich auch die 
Herſtellung der Deutſchen Einheit bezweckten, mit dem Herrn Schom⸗ 
burgk längere Zeit Leidensgefährten im Kerker geweſen waren, nach⸗ 
dem letzterer, vom hieſigen Kammergericht zum Tode verurtheilt, zu 
jener Freiheitsſtrafe durch königliche Ordre begnadigt war. — Auch 
vom hieſigen Central⸗Verein, deſſen Ausſchuß⸗Mitglied Herr Schom⸗ 
burgk war, nimmt er ein Anerkennungsſchreiben mit auf den Weg. 


AZ C Berlin, den 16. März. Der Dänische Waffenſtill⸗ 
ſtand ſoll auf 3 Monat in London verlängert fein. Die Courſe ſteigen. 
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Breslau, den 13. März. Im geſtrigen demokratiſchen Club 
hatte das Gerücht, daß die flüchtigen Oeſterreichiſchen Deputirten an 
dieſem Abende im Club auftreten würden, eine große Menge von Zu⸗ 
hoͤrern herbeigelockt; das Gerücht konnte ſich jedoch nicht beflätigen, 
da jene Herren bereits des Morgens abgereiſt waren. 

Köln, den 12. März. Ein hoͤchſt beklagenswerthes Ereigniß 
fiel geſtern Abends vor Zwei Cagarrenarbeiter, die ſchon längere 
Zeit wegen ihrer verſchiedenen politiſchen Anſichten ſich anfeindeten, 
trafen ſich in einem Bierhauſe auf dem Blaubache und geriethen in 
einen heftigen Wortfireit. Ein Freund des unverheiratheten Arbei⸗ 
ters miſcht ſich mit großer Leidenſchaftlichkeit in den Streit, ergreift 
endlich fein Taſchenmeſſer, verfegt dem Gegner eine tieſe Stichwunde 
in der Gegend des Herzens und ſteckt das Meſſer kaltblütig wieder 
in die Taſche, ohne vor den Folgen zurückzuſchrecken. Der unglüͤck⸗ 
liche Vetwundete wird auf einer Tragbahre fortgebracht, ſtirbt aber 
ſchon auf der nächiten Straße. Er hinterläßt eine Frau und zwei 
Kinder. Der Mörder ließ ſich ruhig ins Gefaͤngniß abführen. 

Frankfurt, den 12. März. Die allgemeine politifche Lage 
nimmt nachgerade auch für das minder geſchärſte Auge die frap⸗ 
panteſte Aehnlichkeit mit der an, wie fie vor einem Jahrhundert 
vor dem Beginn des Schleſiſchen Krieges war. Die Schleswigſche 
Frage hat dieſelbe Bedeutung, welche damals die Schleſiſche hatte; 
gar leicht dürfte auch ſie den erſten Blitz aus den drohenden Wetter⸗ 
wolken an unſerm politiſchen Horizonte locken und den Gährungspro⸗ 
zeß eines langen und harten Völkerkampfes einleiten. Heute wie da⸗ 
mals ſteht Rußland mit Oeſterreich auf der einen Seite, Frankreich 
daneben, nicht ohne Neigung ſich freundlich zu Oeſterreich zu ſtellen; 
auf der andern Seite Preußen, der das Schwert führende Arm des 
neuen Deutſchlands, als Vorkämpfer der Zeitideen, im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den Norddeutſchen Staaten, beſonders mit den kleineren uns 
ter ihnen; die Sübbeutfchen Staaten, vor allem Bayern zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und Preußen zum Theil noch ſchwankend, doch ſich Preußen 
und der deutſchnationaleu Richtung ſichtlich mehr zugeneigt; zur Seite 
England in faſt ſchmollender Stellung gegen Preußen und feine Ver⸗ 
bündete, doch mit dem Bewußtſein, daß es dieſe Stellung bei der 
immer näher rückenden Kriſis der allgemeinen politiſchen Spannung 
nicht werde feſthalten köunen, ſondern daß es durch den Drang der 
Verhältniſſe der Verbündete Preußens und der um daſſelbe gruppir⸗ 
ten deutſchnationalen Partei werden müſſe. Die dunkle Schwüle die⸗ 
fer politiſchen Conjunktur, welche noch nicht nach allen Seiten hin 
Freund und Feind deutlich unterſcheiden läßt und dadurch auch jede 
genaue Berechnung und Beſtimmung über die Verwendung der eige⸗ 
nen Kräfte noch unmöglich macht, trägt ihren Charakter auch auf die 
Haltung und Stellung der parlamentariſchen Parteien über. Die ftärtfte 
und ruhig gehaltenſte Partei iſt fortwährend die deutſchnatienale.— 
Nachdem das Bekanntwerden der Oktroyirung einer Verfaſſung in 
Oeſterreich und vor allem das Bekanntwerden der Beſtimmungen 
dieſer Verfaſſung ſelbſt, manches ſchwer zu enttäufchende Herz doch 
endlich enttaͤuſcht und manchem Auge, welches trotz der Durchſichtig⸗ 
keit des Schleiers, welcher die Stellung Oeſterreich zu Deutſchland 
und den Deutſchen Fragen noch verhüllte, nicht erkennen konnte oder 
wollte, eine längere Taͤuſchung über dieſe Stellung und die aus ihr 
fliegenden Moglichkeiten unmöglich gemacht hatte, erweiterte ſich merk⸗ 
lich der Riß zwiſchen den Parteien. 

Frankfurt a. M., den 13. März. Wenn irgend etwas, fo 
war die heute durch den Reichs⸗Finanzminiſter erfolgte ausführliche 
Beantwortung einer Interpellation des Marine⸗Ausſchuſſes über 
die Einzahlung der Matrikular⸗ Beiträge für die 
deutſche Flotte ganz geeignet, auch für das blödeſte Auge klar 
zu ſtellen, daß ohne eine einheitliche kräftige Reichsgewalt die 
deutſche Einheit nur ein ſchöner Traum bleiben und niemals irgend 
eine großartige Maßregel werde durchgeführt werden können. Ob» 
gleich die Beſorgniß vor dem Wiederausbrechen des däniſchen 
Kriegs eine dringende Mahnung hätte ſein ſollen, die Beiträge der 
Einzelſtaaten für die deutſche Marine mit der größten Raſchheit 
und Pünktlichkeit zuſammen zu bringen, und obgleich das deutſche 
Volk in allen feinen Stämmen und Schichten ſich durch freiwillige 
Beiträge dabei betheiligt und ſo ein nachahmenswerthes Beiſpiel 
warmer Vaterlandsliebe gegeben hatte, ſo haben doch wiederholter 
und dringender Mahnungen ungeachtet Oeſterreich, Baiern, Sach⸗ 
fen, Luremburg⸗Limburg und Lichtenſtein unter den verſchiedenſten 
Vorwänden ihre Zahlungen zurückgehalten. Oeſterreich hat ſich 
darauf berufen, daß es im adriatiſchen Meere eine Flotte halte, 
welche auch die deutſchen Intereſſen zu ſchützen berufen ſei; Baiern 
hat zuerſt vorgeſchützt, daß es förderſamſt die dortige Landesvertre⸗ 
tung fragen müſſe, demnächst angezeigt, daß es in der Staatstafle 
keine verfügbaren Mittel habe und deshalb erſt mit den 1 
über deren Veſchaffung zu Rathe gehen wolle; Sec ie eigen 
merkwürdig zu hören — die Zahlung verweigert, bi 
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größeren Staaten damit vorangegangen ſein en Kriege 
hat nicht gezahlt, weil ihm die Herſtellung — dafür erforderten 
flotte ein unerwartetes Ereigniß Sage icht in dem Voranſchlag 
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fein will die Zahlung vor längerer Zeit angewieſen haben, ſie ift 

aber bis heute nicht geleiſtet worden. 

Ein allgemeines Gefühl des Schmerzes und der Entrüſtung 
durchzuckte die ganze Verſammlung bei dieſen Mittheilungen. Man 
erkannte in dieſem Benehmen der Einzel-Regierungen nur den gan⸗ 
zen alten Jammer des ſeligen deutſchen Reichs und man bedauerte 
eine Reichs⸗Regierung, von der man große Maßregeln erwartet, 
die ſich aber die Mittel der Ausführung mühſam erbetteln muß. Die 
Ueberzeugung, daß es ſo nicht bleiben könne, war eine allgemeine 
und ſprach ſich in verſchiedenen Atußerungen des Unwillens laut 
aus. 

Frankfut a. M., den 13. März. 185ſte Sitzung der 
verfalfunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Tagtsord⸗ 
nung: Fortſetzung der Berathung des vom Verfaſſungs-Ausſchuſſe 
zur zweiten Leſung vorgelegten Abtſchnitts VI. der Reichs verfaſſung: 
„Das Reichsgericht“ §§. 128 und folgende. 

Der Präſident Herr Eduard Simſon eröffnet die Sitzung 
1 nach 9 Uhr. Nachdem der Reichs⸗Finanzminiſter v. Beckerath 
die Gevekoth'ſche Interpellation, betreffend die Weigerung Oeſter⸗ 
reichs und einiger andern Staaten, die Matrikular-Umlage für 
die deutſche Marine zu zahlen, durch ſehr ausführliche Mittheilun⸗ 
gen genau beantwortet bat, und der dringende Antrag Bauer's 
von Bamberg auf Vertagung bis zum Donnerſtag verworfen wor⸗ 
den iſt, geht man zur Tagesordnung über. 

In der geſtrigen Sigung iſt von dem Abſchnitt VI. des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfs: Das Reichsgericht, bereits angenom- 
men worden: 

127. „Die dem Reiche zuſtehende Gerichtsbarkeit wird durch 

ein Reichsgericht ausgeübt.“ 

Die heutige Verhandlung lehnt zunächſt eine fernere Beſpre⸗ 
chung über §. 128 ab, fo daß nur der Berichterſtatter Herr von 
Soiron noch zum Worte kommt. Die Annahme des Para- 
grapben erfolgt in folgender Geſtalt — wobei die Eingangsworte des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes durch den Verbeſſerungs-Antrag des Herrn 
Nobert Mohl erſetzt wurden: 

8.128. „Zur Zuſtändigkeit des Reichs gehören: 

a) Klagen eines Einzelſtaats gegen die Reichsgewalt wegen Ver⸗ 
letzung der Reichs⸗Verfaſſung durch Erlaſſung von Reichsge⸗ 
ſetzen und durch Maßregeln der Reichs⸗Regierung; fo wie 
Klagen der Reichsgewalt gegen den Einzelſtaat wegen Ver⸗ 
letzung der Reichs verfaſſung. 

b) Streitigkeiten zwiſcheu dem Staatenhauſe und dem Volks- 
hauſe unter ſich und zwiſchen jedem von ihnen und der Reichs⸗ 
regierung, welche die Auslegung der Reis» Nerfaflung bes 
treffen, wenn die ſtreitenden Theile ſich vereinigen, die Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts einzuholen. 

c) Politiſche und privatrechtliche Streitigkeiten aller Art zwiſchen 
den einzelnen Deutſchen Staaten. 

d) Streitigkeiten über Thronfolge, Regierungsfähigkeit und Re⸗ 
gentſchaft in den Einzelſtaaten. 

e) Streitigkeiten zwiſchen der Regierung eines Einzelſtaats und 
deſſen Volksvertretung über die Gültigkeit oder Auslegung der 
Landesverfaſſung. 

f) Klagen der Angehörigen eines Einzelſtaates gegen die Regie⸗ 
rung deſſelben wegen Aufhebung oder verfaſſungswidriger 
Veränderung der Landesverfaſſung. 

Angenommen wird zu f. mit 245 gegen 188 Stimmen der Zus 
ſatz der Minderheit des Ausſchuſſes: „Klagen der Angehörigen eines 
Einzelſtaates gegen die Regierung, wegen Verletzung der Landes- 
Verfaſſung, können bei dem Reichsgerichte nur angebracht werden, 
wenn die in der Landesverfaſſung gegebenen Mittel der Abhülfe nicht 
zur Anwendung gebracht werden können.“ 

) Klagen deutſcher Staatsbürger wegen Verletzung der durch die 
Reichsverfaſſung ihnen gewährten Rechte. Die näheren Be⸗ 
ſtimmungen über den Umfang dieſes Klagerechts und die Art 
und Weiſe, daſſelbe geltend zu machen, bleiben der Reichs⸗ 
Geſetzgebung vorbehalten. 

h) Beschwerden wegen verweigerter oder gehemmter Rechtspflege, 
wenn die landesgeſetzlichen Mittel der Abhülfe erſchöpft ſind. 

i) Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die Reichsmini⸗ 
fer, inſofern fle deren miniſterielle Verantwortlichkeit betreffen. 

k) Strafgerichtsbarkeit über die Anklagen gegen die Miniſter der 
Einzelſtaaten, infofern fie deren miniſterielle Verantwortlich» 
keit betreffen. 

)) Strafgerichtsbarkeit in den Fällen des Hoch- und Landes ver⸗ 
raths gegen das Reich. 

Ob noch andere Verbrechen gegen das Reich der Strafgerichts⸗ 
barkeit des Reichsgerichts zu überweiſen find, wird ſpäteren Reichs- 
geſetzen vorbehalten. 

m) Klagen gegen den Reichsfiskus. 

u) Klagen gegen deutſche Staaten, wenn die Verpflichtung, dem 
Anſpruche Genüge zu leiſten, zwiſchen mehreren Staaten zwei⸗ 
felhaft oder beſtritten iſt, fo wie, wenn die gemeinſchaftliche 
Verpflichtung gegen mehrere Staaten in einer Klage geltend 

emacht wird. . | 

8. 129 Ueber die Frage, ob ein Fall zur Entſcheidung des 

Reichsgerichts geeignet ſei, erkennt einzig und allein das Reichsgericht 

elbſt. ee 1 

0 15 130. Ueber die Einſetzung und Organiſation des Reichs⸗ 

gerichte, über das Verfahren und die Vollziehung der reichsgericht⸗ 

lichen Entſcheidungen und Verfügungen wird ein beſonderes Ge⸗ 

ſetz ergehen. . 

Dieſem Geſetze wird auch die Beſtimmung, ob und in welchen 

Fällen bei dem Reichsgericht die Urtheilsfällung durch Geſchworene 

erfolgen ſoll, vorbehalten. 

Eben fo bleibt vorbehalten: ob und wie weit dieſes Gefeg als 
organiſches Verfaſſungsgeſetz zu betrachten ift: 

., 131. Der Reichsgeſetzgebung bleibt es vorbehalten, Ad» 
miralitäts- und Seegerichte zu errichten, fo wie Veſtimmungen 
taff die Gerichtsbarkeit der Geſandten und Konſuln des Reichs zu 
treffen. 
Damit iſt der Abſchnitt VI. der Verſaſſung über das Reichs⸗ 
gericht angenommen. Die nächſte Sitzung findet Donnerſtag den 
15. März ſtatt. Den Gegenſtand der Verathung bildet der Ber 
ſchluß des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über das Auswande⸗ 


rungsgeſetz. 
Frankfurt a. M., 


die proviſoriſche Centralgewalt ni 
amerikaniſche Dampffregatte, ſondern auch 


den 13. März. Wie man vernimmt, hat 
cht allein die geſtern genannte Nord, 
die Nordamenrikaniſchen 
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Dampffregatten „Acadia“ und „Britannia * von 600 Pferdekraft 
angekauft, und werden auch dieſe Kriegsſchiffe anfangs April in det 
Weſermündung einlaufen. Auch will man wiſſen, es habe Lord Pal⸗ 
merfton der daͤniſchen Regierung bedeutet, England müͤſſe jede Stös 
rung des Handels in den deutſchen Gewaͤſſern als einen easus belli 
erklaren. (D. Z.) 


Frankfurt a. M., den 14. März. Zu der Oeſterreichiſchen 
Note vom 9. März, welche morgen in der Paulskirche verleſen wird, 
haben die Herren Heckſcher und v. Sommaruga dem fogenanns 
ten großdeutſchen Klub einen Kommentar geliefert, der nach Herrn 
Welcker's Relation im Verfaſſungs-Ausſchuſſe folgende Anſichten des 
Kabinets von Olmütz ausdrückt: Die Oeſterreichiſche Regierung, das 
von ausgehend, daß die von der Rational-Verſammlung in erſter Le⸗ 
fung angenommene Verfaſſung auf zu demokratiſcher Grundlage 
beruhe, werde in Gemeinſchaft mit den Regierungen der größeren 
Deutſchen Staaten eine Verfaſſung für Deatſchland oktropiren. 
Hiernach ſolle Deutſchland, je nach der Zahl der Mitglieder des Dis 
rektoriums, in Kreiſe getheilt und neben dem Ditekterium, in wel— 
chem Oeſterreich auf die Dauer das Präſidium zu führen habe, aus 
gemeinfchaftlicher Wahl der Regierungen und ihrer Landſtände eine 
Art von Staatenhaus gebildet werden, bei welchem man noch nicht 
wiſſe, ob ihm eine entſcheidende oder nur eine berathende Stimme zur 
zutheilen ſei. Deutſchland würde 32 Mitglieder, Oeſterreich dagegen 
38 in das Staatenhaus, und zwar aus allen ſeinen Provinzen, ſen— 
den. Ein Volkshaus dürfe nicht beſtehen; auch erkläre ſich Oeſter⸗ 
reich entſchieden gegen den Grundſatz der Miniſter-Verantwonlich⸗ 
keit. Ebenſo würde Oeſterreich eine engere Vereinigung Deutſcher 
Staaten unter einander in keinem Falle zugeben; es erblicke in dem 
Gagernſchen Programm eine Feindſeligkeit und ſei entſchloſſen, der 
Durchführung des Verfaſſungs⸗Entwurfs der Denutſchen National- 
Verſammlung fogar mit gewaffneter Hand entgegenzutreten. 

Mit unbeſchreiblicher Entrüſtung vernahm man dieſe Thatſachen 
heute Vormittag in einer ſehr zahlreich beſuchten Veiſammlung der 
Geſellſchaft des Weidenbuſches; ſie dienten dazu, den Anweſenden 
die Größe der Gefahr, welche dem Vaterlande droht, zu veranſchauli— 
chen. Angeſichts der nun vollſtändig enthüllten Politik Oeſterreichs, 
welche Deuiſchland in eine noch tiefere Erniedrigung, als die frühere 
war, zurückverſetzen und jede ſcheinbar errungene Freiheit mit Einem 
Schlage vernichten will, ſchreitet man jetzt mit gehobenem Patriotis— 
mus und geflügelter Eile zur Vollendung des Verfaſſungswerks, wel 
ches die Nation dann gegen jeden Feind zu vertheidigen wiſſen wird. 
Es iſt ferner bekaunt geworden, daß ſchon Emiſſaire von Olmütz aus 
mit den betreffenden Botſchaften an die größeren Deutſchen Höfe 
abgegangen und ebenſo, daß von Oeſterreich der Baieriſchen Regierung 
Anträge wegen eines Zollverbandes gemacht find. Dies alles bringt 
hier eine Wirkung hervor, die kaum zu ſchildern iſt 

Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat heute Mittag beſchloſſen, den 
Welckerſchen Autrag, mit einer geringen Modifikation in Bezug auf 
künftige Ergänzung der Verfaſſung, zur Aunahme zu empfehlen. Man 
hat das Wahlgeſetz mit in den Verfaſſungs-Entwurf aufgenommen 
und nur die oͤffentliche Stimmabgabe gefordert. In dieſer Weiſe hält 
man ſich der noͤthigen Garantieeu für das Staatswohl hinlänglich 
verſichert, wie man andererfeits jetzt bei einem grotzen Theil der Lin- 
ten auf die Geneigtheit rechnen kaun, dem Welckerſchen Autrage bei- 
zutreten. Heute Nachmittag finden neue Vorberathungen in den ver⸗ 
ſchiedenen Klubs Statt, während auf Abends 8 Uhr abermals eine 
Verſammlung im Weidenbuſch anberaumt iſt, um vorläufig die Kräfte 
für den entſcheidenden Kampf am Freitage zu prüfen. 


Wien, den 13. März. Man iſt ſehr beforgt wegen des 
Oen.⸗M. Zeisberg, der vor 10 Tagen mit einem Armee» Corps 
den kühnen Marſch über die Theiß unternahm, um den Inſurgen⸗ 
ten in den Rücken zu fallen. Allerdings ein gefahrvolles Unter, 
nehmen. Privat⸗Nachrichten zufolge, ſoll das ganze Corps, von 
den Rebellen von allen Seiten umzingelt und eingeſchloſſen, die Wafs 
fen geſtreckt haben, G.⸗M. Zeisberg ſelbſt aber aufgehängt worden 
ſein. Bis jetzt ſind hierüber noch keine offiziellen Nachrichten ein— 
gelaufen, was allerdings einen ſchlimmen Ausgang befürchten läßt. 

— Briefe aus Mailand melden, daß dort das Verlangen 
nach Ruhe und Frieden immer mehr die Oberhand erhalte, und laſſen 
eine Deputation von daher erwarten. — In Preßburg wird ge 
gen jeden neuen Verſuch der Magyariſirung der Stadt durch 
amtliche Einführung der Sprache Verwahrung eingelegt. — Cs 
unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß zwiſchen den Kabinetenvon 
Wien, Peterburg und München geheime Eiuverſtändniſſe zur Aufs 
rechthaltung gewiſſer Zuſtände beſtehen. — Wir leſen in der Oeſter⸗ 
reichiſchen Zeitung, daß Fürſt Windiſchgrätz vom Kaiſer die 
Weiſung erhalten habe, ſich jedes Einfluſſes auf die Civil 
verwaltung in Ungarn zu enthalten, welcher der Ban Jels 
lachich als ernannter Civilgouverneur vorſtehe, und dem alle K. 
Kommiſſaͤre untergeordnet fein. — Die neueſte Verordnung des 
F.⸗M.⸗L. Windifchgräg aus Ofen vom 10. März verhängt über den 
Adel und die Bürger, die Städte und Gemeinden, die ſich dem Auf⸗ 
ruhr anſchließen, die Tragung der Militairrequiſitionen 
ohne Anſpruch auf Entſchädigung; demnaͤchſt werden die— 
jenigen Kategorien unter dem Adel und Bürgerſtande verpflichtet die 
Verpflegungskoſten des Militairs zu tragen, ſobald fie ſich für die 
Kaiſerliche Sache unthaͤtig beweiſen; doch erfolgen die Requiſitionen 
hier gegen Quittung, und es bleibt der Anſpruch auf Erſatz vorbe⸗ 
halten. Auf vollen Erſatz haben die getreuen und loyalen Bewohner 
insbeſondere Aunſpruch; die Anſtifter von Schaden verfallen der Vers 
moögensſequeſtration. — Nach offizieller Angabe über die am Sonn; 


tag ſtattgefundene Kirchenparade waren 14,000 Mann aubze⸗ 
rückt, ein Drittel davon war in den Kaſernen konſignirt oder zu 
Wachtdienſt verwendet. Es ſiellt ich dadurch die Stärke der hiesigen 
Garniſon nach immer auf mehr als 20,000 Maun heraus. — 
den Renitenten am Conſtitutionsfeſte gehörten diejenigen Flalet, 
welche am Stephansplatz ihren Standort haben; im Gegenſaß zu 
ihren Kameraden blieben fie dunkel und farblos. Noch auffälliger 
war der Proteſt einer Anzahl von 30 — 46 Jungen, die ſich * 
Stadtgraben verfammelten und der Stadt Wien wegen der von 
veranſtalteten Beleuchtung eine Katzenmuſik brachten. 


Wien, den 14. März. Der heutige Lloyd bringt die jüͤngſte 
Depeſche des Fuͤrſten von Schwarzenberg an den Bevoll mächtig“ 
ten bei der Deutſchen Bundes gewalt Herrn von Schmerling, duo. 
Wien, den 9. März 18 49. In derſelben heißt es: 

Oeſterreich, auf feine eigene Macht und Verfaſſung geſtll 
bann ſeine Deutſchen Provinzen nicht aus dem innigen Verbelde 
reißen, der die Monarchie zur Einheit geſtaltet. Wenn Deuſſth 
land dies Bedürfniß nicht anerkennt, werden wir es bekls“ 
gen, aber deshalb unſere Lebensbedingung nicht aufgeben. 
die Einheit Deutſchlands wirtlich will, wird den Weg ſuchen, der ung 
möglich macht, ohne Aufgeben unſer ſelbſt im großen Oeſammtvatel 
lande zu verbleiben, Wir haben unſere Anſicht über das Oberha 
bereits ausgeſprochen. Wir begreifen die in langer Vergangenhell 
wurzelude Eintheilung des Reiches in große, durch Volkswahl in IL) 
vertretene Körper, die ihre Abgeordneten um die Ceutralgewalt ſie 
len, und mit ihr die gemeinfamen Intereſſen berathen und pflegen. 
Wir begreifen alſo ein Haus aus mittelbarer Wahl hervorgegan“ 
gen, das nicht durch eine Volksvertretung über und neben ihm 0 
lahmt wird. Wir find in dieſem Falle bereit, einen diese 
Körper zu bilden, durch die aus der Vereinbarung zwiſchen den 1 
gierungen mit ihren Kammern hervorgegangenen Ausſchüſſe 
ſitzen und die gemeinſamen Intereſſen mit Rath und That fordern in 
helfen. Wir würden uns im andern Falle den Gefahren zu 4 
ziehen verpflichtet betrachten, die aus dem Widerſireitt der 
Gewalten vothwendig für das ganze Reich ſich ergeben würden. 

Wir werden willig die Hand zu Allem bieten, was innerhalb der 
Otenzen, über die wir nicht hinaus konnen, liegt, eben weil wir aul 
richtig die Einheit, die mögliche Einheit wollen, außerhalb welchen nut 
Spaltung im Innern und Abhängigkeit von Außen zu finden jeim 
werden. Wir wollen ein großes, ein ſtarkes Deutſchland mit Achtung 
der wohlerworbenen Rechte Aller, mit Berückſichtigung und Förderung 
der ſtaatlichen und materiellen Jutereſſen, mit Jnſtitutionen, welche 
die Ordnung nicht untergraben, ſondern gewährleiften, mit ſlarkem 
Arm zur See und zu Land, mit gemeinſamer Vertretung nach Außen, 
wo fie nützlich iſt, ein Deutſchland an Kraft und Ehren reich. F 

Auf diefer Grundlage wird uns jeder Vorſchlag angenehm jeih 
Wir rechnen auf die wahrhaft Deutſche Geſinnung derer, die den 
unferen beurtheilen. 


Wien, den 14. März. Der 13. März, dem fehe viele mil 
großer Aengſtlichkeit entgegenſahen, iſt ruhig und ohne bedeuten 
Störung vorübergegangen. Früh Morgens fuhren viele Damen 
in ſchwarzen Trauerkleidern auf den Friedhof „zur Schmelz“ und 
ſchmückten den Grabeshügel der im März Gefallenen mit Blumen 
und Kränzen, wobei ſich auch mehrere Legionäre einfanden. Ein 
einfaches hölzernes Kreuz, an welchem ſich eine rothe Tafel mit 
ſchwarzgoldnem Rande mit der Aufſchrift: „Für Freiheit und 
Recht“ befand, wurde aufgepflanzt, worauf ſich dieſe ea 
die Stephanuskirche begaben, um hier einem feierlichen Re 
beizuwohnen. Dieſe Feierlichkeit war ſchen Tags zuvor auf (. 
wendung einer achtbaren Frau gegen Erlegung von 1208, 
C.⸗M. von Seiten der Geiſtlichkeit zugeſagt. Die Stephans 
war bereits von Menſchen überfüllt, als die Vertrauensmän 
und gleich nach ihnen Grenadiere auf dem Stephansplatze mit de, 
Weiſung erfhienen, doß der Gouverneur es verbiete. Eine Abthel 
lung Cavallerie beſetzte ſogleich ſämmtliche Zugänge, alle Männe 
mit dem ſchwarzen Flor am Hute und ſelbſt mehrere Frauen — 
Trauerkleidern wurden verhaftet. Nachmittags ſtrömte das Vel 
fo unfreundlich übrigens die Witterung war, in zahlloſen Ma 
vor der Lerchenfelder und Mariahilfer Linie hinaus dem Friedbol⸗ 
zu, und dies endete erſt am Spätabende Mehr als 80,00 Men“ 
ſchen haben ſich daran betheiligt, und weder die beorderte Munich 
palgarde, uoch die auf- und abgehenden Patrouillen hatten icgen 
eine Urſache, einſchreiten zu müſſen. Vicle glauben, daß das 20 
keineswegs eine Demonftration beabſichtigt habe, fondern nur ein 
ſtille Feier der Erinnerung begehen wollte. Ein Arbeiter, der, v 
tiefen Gefühle überwältigt, am Grabe einen ergreifenden 56h. 
log hielt, wurde ſogleich unter dem Vorwande, daß ihm unwen 
ſei, weggeführt und in Haft gebracht. Trauergeſänge, welche 1 
den Studenten beabſichtigt wurden, unterblieben. (Schleſ. 319, 

— Zur Beſchießung Komorns ſind 6000 Stück Gopfundeh 
Bomben dahin gebracht worden; um die Feſtung herum wel 
Laufgräben gegraben und in dieſelben Waſſer geleitet, um die ge⸗ 
terirdiſchen Bauten der Feſtung unter Waſſer zu fegen. Dit e, 
fagung beſteht aus 10 Bataillons. Die Einwohner müſſen 10 
bensmittel meift umſonſt hergeben, da fle die Koſſuth'ſchen 100 % 
Noten, mit denen die Mannſchaft bezahlt, nicht verwechſeln ke 
— Nach dem Berichte des Kapolnaer Notars, welcher dit alte 
digung der in der dortigen Schlacht Gefallenen zu beſorgelnd vos 
betrug die Zahl der Todten von Seite der Ungarn 1500 U 
Seite der Kaiſerlichen 4000. tlicht 

— Während nunmehr gegen den Dr. Fiſchhof die erben ent 
Kriminal⸗Unterſuchung eingeleitet wird, was großes un 
regt, befindet ſich dagegen Prato bereits auf freiem Fuße math 
felbe hat indeß die Weiſung erhalten, alsbald nach feine! 12 
abzuteiſen. — Vom Ungar. Kriegsihauplage langt 
fehr erfrtuliche Privatberichte ein. Bem's Truppen waung 
Mediaſch total geſchlagen und if dadurch die Vereinigte wor⸗ 
Corps des Oberſten Urban und F.⸗M.⸗L. Buchner den Komorn 
den. Ebenſo wird der baldigen Capitulation der Feſtungen 
und Peterwardein neuerdings baldigſt entgegenfehen. 


es. Majeflät fanden ſich auf den Wunſch des Erzherzog 
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ſollen. Selbſt der General Paben werden, ini get 
welcher in einer 
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Paris, den 11. M. 
heute Vormittag eine De 
Lord Palmerfton erklärt 
nicht intervenire, 
wandt habe. 


— Nach einem Brief aus Toulon vom 7. 
graphiſche Depeſche von Paris eingetroffen 
liche Dampfer 
wurden. Auf e 
nahme von Pfe 


ärz. Im Minifteriu 
peſche aus London e 
daß England zu 

weil er ſich nicht direkt an 


in des Auswärtigen ift 
ingelaufen, in welcher 
Gunſten des Papſtes 
daſſelbe um Hülfe ge⸗ 


war dort eine tele⸗ 
„in Folge deren fämmts 
der Regierung auf das ſchleunigſte in Stand gejegt 
inigen der Dampffregatten werden Anſtalten zur Auf⸗ 
rden getroffen, woraus zu ſchließen ift, daß man aber⸗ 
mals die Abſendung einer ganzen Divifion nach Italien beabſichtigt. 

— Für die beiden Generale Cavaignac und Lamoricidre hat 


der Polizeipräfekt auf Befehl des Miniſteriums eine eigene Ueberwa⸗ 
chung organifirt, (2) . 


Paris, den 13. März. Die National-Verſammlung hat in 
ihrer heutigen Sitzung die Frage der Inkompatibilität des Miniſter⸗ 
poſtens mit dem Repraͤſentantenmandat entſchieden. Das Amende⸗ 
ment Baſtiat wurde verworfen. Herr v. M ornay und Herr Bas 
ftiat wiederholten die Beweiſe für und gegen, neue Gründe brach, 
ten ſie nicht vor. Die Kommiſſion hatte ſich einftimmig gegen dieſe 
Inkompatibilität ausgeſprechen. Der Berichterſtatter, Herr Billault, 
teſumirte mit viel Energie und Talent die Motive, welche die Kom- 
miſſion beflimmten. Es würde ein Mangel an Ehrfurcht gegen die 
Verſaſſung ſein, eine Verletzung derſelben, wenn man die Miniſter 
von der National-Vertretung ausſchließen wollte. In Nord-Amerika 
ſeien die Miniſter nur deshalb von dem Kongreß ausgeſchloſſen, 
weil fie lediglich als Abtheilungschefs, als Arbeiter des Präfidenten 
betrachtet würden; in Frankreich dagegen zeichneten die Miniſter mit 
dem Präfidenten,, ſeien mit ihm verantwortlich. Das Beiſpiel der 
Nordamerikaniſchen Staaten könne daher nicht zu Gunſten des Bar 
ſtiatſchen Antrags zitirt werden. Der Autrag wird, wie geſagt, ver⸗ 
worfen, und zwar mit großer Majorität; nur der Berg, Herrn Le— 
dru⸗Rollin mitinbegriffen, ſtimmte mit Herrn Baſtiat. Herr Senard 
wollte nun noch die Unterſtaatsſekretaire gegen die Inkompatibilität 
ſchützen; hier blieb aber die Verſammlung unerbittlich. Abbé Fapet 
war nicht glücklicher zu Gunſten der unabſetzbaren Magiſtrate. Auch 


der Autrag der Kommiſſion, die Präſiventen und Ra 
u the 
tionshofes von der Inkompatibilität bend Rnlise 
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Schließlich wurde durch geheime Amun a 112 925 

Han in Kunſten des Seine» Präfekten eine el d 
Unvereinbarkeit gemacht. Der Polizeipräfekt wurde dieser © x — 
doch nicht theilhaftig. er Qunſt je 
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„ geſtor en. Amerikaniſche Blätter wiſſen noch nichts 
» Vagegen erfährt man neue Thatſachen von dem Unglück de. 
er die den Verlockungen Cabets gefolgt ſind. Ein unglücklicher Spa⸗ 
Uantdrsgunwelung gebracht durch die ihm gemachten trügerifchen 
2 e gab ſich den Tod. Man fand folgenden Brief bei ihm: 
elbenſchaften a Die verführerischen Ideen Ihrer Lehren haben nur die 
laſſen Sie davon lerer Ich beſchwöre Sie im Namen der Menfchheit, 
Sie für aufrichtig 3 beſchwöre Sie im Namen der Unglüdlichen, die 
Geſundheit gewidmet > und Ihnen deshald ihre Jutereſſen und ihre 
mand ſubverſtoen Ideen . as Gouvernement müſſe mehr als Se» 
zen, ein Eude machen. — che geeignet ſind, die Geſellſchaft zu ſtö⸗ 
Rovica. Unglücliche Rom jo Far 1849, Abende 6 Uhr. J. 
das fließt. Verlaßt einen ſolchen G age mein Blut das einzige fein, 
dem veröffentlichen die Blätter 785 Man den . Rovica.“ Außer⸗ 
zwanzig Ikariern unterzeichnetes Schielen aus ein von sweiund» 
Cabets aufdeckt. Sie proteſtiten öffentlich E pe Seine ee 
derlabrun, namentlich dagegen, daß ihnen . 5 En 
— rung eatadt, worin ſte ic jeglichen Auſpruche —.— 
Ehe, Bourges haben wir ſchon der letzten Si 
in, die am Sonntag ſtattfand. Der S 

große Anzahl 


don Damen in glänzenden Toile 


unter Madam 

a e ourtai ER 3 

Die Namen * see mit ihren Töchtern 
' 


nd ſchon erwäh 


a ut; 
zu Ungunſten der 


sung des Prozeſſes 
gal iſt aberfült, eine 
tten iſt zugegen; dar⸗ 
und Madame Borme. 
welche in dieſer Sitzung verhoͤrt wurden, 


hinzuzufügen iſt, daß die Ausſagen durchga 
gängi 
Angeklagten ausfielen. Barbés ſpielt jetzt hie 
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Rolle des Helden; er nimmt manche Ausſagen auf ſich, welche Louis 
Blanc und andere der entkommenen Angeklagten graviren. 

Ju der Sitzung vom 12. März wird mit dem Zeugenverhön 
fortgefahren, das im Ganzen nur wenig günſtiger für die Angeklag⸗ 
ten ausfällt, als das von geſtern. Und zwar werden noch vernom⸗ 
men Herr Buchez, ferner Herr Prevoſt, Herr Etienne Arage „Gene⸗ 
ral Tempoure. Herr Prevoſt, Reviſeur der ſtenographiſchen Br⸗ 
richte für den Monitenr, deponirt, daß das, was der Bericht des 
Moniteur über die Sitzung des 15. enthalte, im Ganzen richtig ſei, 
daß ſich jedoch manche Lücken in demſelben befänden. Am ungün⸗ 
ſtigſten iſt die Ausſage des General Tempoure, der am 15. die 
Mobilgarde kommandirte. Er konſtatirt, daß er an dieſem Tage 
keinerlei Befehle vom General Courtais empfangen habe, und das 
die ihm zu Ohren gekommenen Aeußerungen aus der anſtürmenden 
Menge ſich auf eine Auflöſung der Natlonal⸗Verſammlung und die 
Einſetzung einer neuen Regierung bezogen hätten. Die Ausſagen 
der nachfolgenden Zeugen Picard, Delandre und Gaillehache find 

eblich. 8 
N er Stallmeiſter Franconi hatte den Plan gefaßt, bie Pariſer 
in feinem Circus durch ſpaniſche Stiergefechte zu erheitern und Re 
curt oder Senard hatten ihm früher die Erlaubniß dazu ertheilt. 
Der jetzige Miniſter des Innern hat ſie ihm aber jetzt wieder entzogen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 12. März. Zeitungen aus den Ver. St. mul. 
den unter dem 20. v. M., daß das Dampfboot „vereinigte Staaten, 
welches auf der Linie von dem Havre nach Newpork fuhr, für 270,000 
D. (406,000 Thlr.) ven der preußiſchen Regierung, Behufs der 
Angtüſtung zu einem Kriegsſchiffe angekauft worden sti. 

— Bei dem chineſiſchen Heere iſt jetzt eine neue Gewehrform 


eingeführt worden. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 10. März. Die Dep. Tidende theilt den 
Bericht des Finanzminiſters über die in London abgeſchloſſene Anleis 
he mit. Man ſieht daraus, daß es dem Unterhändler, Konferenzrath 
Treſchow, nicht geringe Mühe gekoſtet hat, die Anleihe mit dem frũ⸗ 
heren Kopenhagener, jetzt Londoner Hauſe C. J. Hambro und Sohn 
unter Bedingungen abzuſchließen, deren Ungunſt der Bericht moͤglichſt 
zu verdecken ſich bemüht. Die ganze Anleihe beläuft ſich bekanntlich 
auf 800,000 Eſtr., von denen aber die Däniſchen Finanzen ſich die 
Hälfte zur Unterbringung in Kopenhagen vorbehalten haben, nach⸗ 
dem ſie ſich zuvor der Bereitwilligkeit der Nationalbauk verſichert hats 
ten, ihnen darauf 2 Millionen Rbthlr. vorzuſchießen. Die auf Lon⸗ 
don fallende Hälfte wird erſt im Laufe der ſechs Monate bis 1. Ok⸗ 
tober 1849 ausbezahlt, während die Zinſen vom 1. März laufen, 
wodurch ein Zinſenverluſt von 65563 Ltr. erwächſt. Außerdem ber 
kommt Hambro und Sohn 12,000 eſtr. als Proviſton. Nimmt 
man dazu die 16 Prozent Kapitalverluſt, da die Anleihe zu 84 Pro; 
zent abgeſchloſſen iſt, ſo bringen die Finanzen allein für die Hälfte 
der Anleihe ein Opfer von 82,5563 Pfd. St., oder mit anderen 
Worten: fie verſchreiben 400,000 Pfd. St., um 317,4934 Pfd. 
St. zu bekommen. Die den Finanzen vorbehaltene Hälfte hofft man 
im Durchſchnitt zu 94 pt. unterbringen zu können, ſo daß die ganze 
Anleihe circa 689,000 Pid. St. ausbringen würde, oder 864 pCt., 
einem Zinsfuß von 55 bis 53 pt. entſprechend. Zur Amortiſation 
iſt 1 pCt. beſtimmt, ſo daß die Anleihe in 36 Jahren getilgt ſein 
ſoll. So lange die Obligetiouen unter Pari ſtehen, ſollen fie hier⸗ 
von aufgekauft werden; erheben fie ſich darüber, fo werden die ein⸗ 
zulöfenden durchs Loos beſtimmt. Zur Sicherheit hat ſich das Haus 
Hambro u. Sohn ein Unterpfand geben laſſen, nicht nur in allen 
Landſteuern (im Budget von 1849 verauſchlagt zu 2,414,000 
Rbthlr.), ſondern auch im Sundzoll, ſo weit letzterer nicht mehr für 
die frühere 3 pCt. englifche Anleihe haftet. Der Agent hat das Recht, 
ſobald die Finanzen einmal ihren Zins- und Amortiſations⸗ Verpflich- 
tungen nicht nachkommen, ſich fortan das Geld unmittelbar von dem 
Hebungsbeamten zahlen zu laſſen. 

Niederlande. 

Haag, den 13. März Hr. Sloet tot Oldhuis ſcklaͤgt vor, 
das Defizit durch Verkäufe der Ländereien in Java zu decken. 

— Die Regierung beichäftigt ſich auf das Neue mit einem neuen 
Plane zur Givilifirung der in den nieberländifchen Golenien an der 
afrikaniſchen Kiüfte lebenden Volksſtaͤmme. Sie ſollen erſt an Arbeit 
gewöhnt, fur den Handel empfänglich gemacht und dann, wenn moͤg⸗ 
lich, zum Chriſtenthum bekehrt werden. Der jetzt, auf Koſten der 
niederlaͤndiſchen Regierung, in Freiburg fludirende aſghaniſche Prinz 
Aquaſi Boachin fol fpäter zur Verbreitung der Oeſtttung in feinem 
Geburtslande hauptſächlich verwandt werden. 

— Aus Katwpk vom 8. wird gemeldet, daß die Wogen den 
Wrack des geſtrandeten Aus wandtrerſchiffes „Floridian“ mit zwei 
menſchlichen Leichnamen dort ausgeworfen haben. Bei einem fand 
man eine, mit Stahl eingefaßte, Brieftaſche und einen an Joſeph 
Debetz in Newpork gerichteten deutſchen Brief nebſt einem kleinen 
hebräiſchen Kalender. 

- Italien. 

Rom, den 5. März. Für den vorgeſtrigen Abend erwartete 
man, wie ich Ihnen wohl bereits meldete, ernſtliche Unordnungen 
von Seiten der Maurer, die ſich an jenem Tage, als am Sonnabende, 
gegen das Papiergeld auflehnen wollten. Die Regierung traf in⸗ 
deß alle Vorkehrungen, denſelben enſchloſſen zu begegnen. Allen 
Laͤdenbeſitzern ward angefagt, von 8 Uhr an ihre Thüren geſchloſſen 
zu halten, da vorauszuſehen war, daß man es ganz beſonders auf 
deren Plünderung abgeſehen, und Patrouillen der Nationalgarde 
durchzegen, bis zu 60 Mann ſtark die Straßen. So blieb es, wie 


ich, beim Gerede. Lange kann es indeß in der bisherigen 
an fortgehen. Die Regierung hat in ihrer Noth zu dem 
äußerſten Mittel gegriffen, das ihr übrig bleibt: fie hat den Minis 
ſter autorifirt, eine Million Geld, aus Silber und Kupfer gemiſcht, 
zu prägen und zwar mit einem reellen Werthe von vier Zehntel des 
Nominalwerthes. Dadurch würde allerdings dem gänzlichen Mangel 
der kleinen Geldſorten geſtenert werden; aber es fragt ſich, ob das Volk, 
deſſen Mißtrauen einmal rege geworden, dieſe Rechenpfennige annehmen 
wird. Die Münze der Republik übrigens wird die Figur Italiens zei⸗ 
gen mit der Umſchrift: „Gott will Italien vereint ; fie wird nach 
„Italieniſchen Liren“ ausgeprägt, alſo in Allem auf eine Italieniſche 
Republik hingearbeitet. 


Kammer⸗ Verhandlungen. n 

Zehnte Sitzung der Zweiten Kammer vom 15. März. 
x 4 He x Wa nteuff und Rintelen 
iniſterbank: v. d. Heydt, Manteuffe » 

24, Preistol der letzten Sitzung wird vorgeleſen und genehmigt. 

Drei neue Mitglieder find eingetreten, darunter der Landrath Reu⸗ 
ter für Berlin, welcher in die 2. Abtheilung r . 

Die Verfaſſungsreviſtonskommiſſion hat ſich konſtitu Ulei er 
wald zum Vorſitzenden, Wentzel zu deſſen Stellvertreter, 5 
Schriftführer und v. Borries zum Stellvertreter erwählt. gleiſt und 

Aus der 6. Abtheilung ſind die Herren v. Arnim, Fe 
v. Unruh in die Ver aſſungsreviſtenskommiſſſon erwählt 27 jg 1 

Heinrich Simon erhält einen latägigen Urlaub, um an den jetzig 4 
Verhandlungen der deutſchen Nationalverfammlung Theil nehmen z 
können. x 

ordnete berichtigen die ſtenographiſchen Berichte. 

Be 4 3 7 auf eine Lade im Geſchäfts Reglement auſmerkſam. 
Nach §. 30. ſtehe dem Präſidenten nur eine Einwirkung auf die Tages⸗ 
en der lenarfigungen, nicht auch auf die en 

i ü die Anträge und Vorlage 1 
zu. In den Abtheilungen müßten a de olngegongen Ie Prüfe 
in der Reihe berathen werden, in welcher ſi über die Fortdauer der Bes 
dent habe daher mit Unrecht die Berathung über die 5 8 

llen Denkſchrift bis nach des 
lagernngszuſtandes, reſp. der miniſterie der Ufentiihen Devkana 
rathung der drei Geſetzesvorlagen zum Schutze 635 beschließen 
i it vertagt. Bucher beantragt, die Kammer mög 
daß eur Aufhebung 71 . und dann exit 
über jene drei Geſetzesvorlagen berathen werde. 8 
ebatte, ob lee Denkſchrift als Antrag zu betrachten und zu be 
handeln. . m 
r Präfldent_ will den Bucherſchen Antrag erſt in die Abtheilun⸗ 
en Be Er wird von De inken unterbrochen und erklärt: 
Wonen Sie, meine Herren, dem Präfldenten eine beſtimmte Befugniß 
nicht einräumen, ſo mag jeder Andere räſident fein, nur nicht ich. 

Berends: Eine folde Verweiſung in die Abtheilungen heißt nicht 

blos die Anträge, ſondern uns todt machen. 
eumann: Das Land ſieht in der Denkſchrift einen Antrag. In 
den Salons darf man ſich freilich über die Fortdauer des Belagerungs⸗ 
zuſtandes freuen, nicht fo unter der übrigen Bevölkerung. 
ung: Daß die Denkſchrift einem Antrage gleich zu achten, geht 
„daß uns der Miniſter bei deren Einbringung bat, die 
ſchwerlaſtende Verantwortlichkeit ſrecht bald von den Schultern des Mi⸗ 
niſteriume zu nehmen. Ich glaube, die Kammer wird hier nicht grauſam 
gegen das Ministerium fein. (Heiterkeit und Bravo zur Linken.) 

v. Arnim: Die Fortdauer des Belagerungszuſtandes iſt keines ⸗ 
weges, wie ein Vorredner geſagt hat, blos der Wunſch der Salons, 
ſondern ſehr viele meiner Wahler, die noch in keinen Salon gekommen, 
haben gegen mich den Wunſch ausgeſprochen, der Belagerungszuſtand 
möge erſt nach dem Erlaffe ſchützender Geſetze aufgehoben werden. 

(Stürmiſcher Beifall auf der Re ten.) 

Motherby: Es gab einen Römer, der hieß Fabius (große Heiter⸗ 
keit) und war Cunctator (abermalige Heiterkeit). Das Minifterium 
gleicht dieſem Cunctator (Heiterkeit). Der Geiſt geht über den Para⸗ 
graphen des Geſetzes. Ich erinnere Sie an jenes euerlöfch-Reglement 
(Heiterkeit), worin es heißt: die Spritze N. N. hat fo und fo u ver⸗ 
fahren. (Heiterkeit) Wenn nun der, welcher die Spritze zu dirigiren 
hat, nicht nach dem Reglement verfährt, ſondern nach ſeinem eigenen 


Gutdünken in das Feuer hineinſprizt und 4s 10 t, ſo werden Sie ihn 
gewiß nicht tadeln. ® es löſcht, fi 0 


Miniſter des Innern: Da die Debatte nur das Geſchäfts⸗ 
Reglement betrifft, fo will ich mich nur an dieſe balten und mich jeder 
Aeußerung über römiſche er 11 ae enthalten. 

Geiterkeit.) ja 
ierauf erfolgt die namentliche Abſtimmung über den Uebergang 
zur e 177 Abgeordnete ſtimmen für, 159 (darunter Koſch) 
2 die 5 14 Abgeordnete fehlen. Die Kammer geht 
alſo zur Tagesordnung über. g 

Schrot referirt über die Gladbach ſche Wahl. Gladbach iſt in 
der Nachwahl durch abſolute Majorität erwählt worden; gegen die 
Wahl haben ſich jedoch ſehr erhebliche Bedenken herausgeſtellt. 

Keller hält eine langere Nede für den Abtheilungs⸗Antrag. 

Haak findet die Gladbachſche Wahl für analog mit der Winter⸗ 
feldſchen und wünſcht daher auch hier nähere Unterſuchung. 

v. Bodelſchwingh: Ich würde das Wort nicht ergriffen haben, 
wenn ich nicht abermals das Unglück 3 daß auf eine von 
mir vertheidigte Wahl rekurrirt worden. er Redner, welcher die 
Analogie zwiſchen der Gladbach'ſchen und der Winterfeld ſchen Wahl 
behauptet, hat ſich rückſichtlich des Beweiſes feiner Behauptung nur 
auf die Schwäche ſeines Gedächtniſſes berufen und auch nicht einen win⸗ 

igen Umſtand dargethan, der dieſe Vergleichung rechtfertigen könnte. 
800 befinde mich daher einigermaßen in Verlegenheit, wenn ich jenen 
Herrn widerlegen will. Wer jedoch ein befferes Gedachtniß, als jener 
Abgeordnete beſitzt, der wird ſich erinnern, daß keine Aehnlichkeit wiſchen 
beiden Fällen vorhanden. — Der Nedner weift hierauf die Ver chieden⸗ 
heit nach und weiſt jede Eremplifitation auf das che Wat le zurück. 

Lifiecki ſucht darzuthun, daß die Gladbachſche Wahl zwar nicht 
ganz ſo, aber doch ähnlich wie die Winterfeldſche ſei. * 

v. Vincke: Die Analogie zwiſchen den mehrgenannten Fällen 
Mimmt allerdings zu nur im Zablenverbältniffe nicht und 
dieſes iſt der entſcheidende Punkt. Von einer Kompenſation, 
wie bei der Winterfeldſchen Wahl kann bei der Gladbachſchen Wahl 
natürlich nicht die Nede fein. Wird der eine Mann, welcher mit Unrecht 
mitgeſtimmt, da er nicht halbirt werden kann, dem Abgeordneten Glad⸗ 
bach abgezogen, fo hat Herr Gladbach die abfolute Majoritat nicht mehr. 

Es folgen hierauf ſaktiſche Berichtigungen über faktiſche Berichti⸗ 
9 


ungen. > 2 j 
Graf Brühl macht die faktiſche Berichtigung, daß die faktiſchen 
Derichtigungen keine ſaktiſchen Berichtigungen ſeien. Man antwortet 
ihm: Das iſt auch keine faktiſche Berichtigung! — j 
Herr Dierſchke ſpricht fo lange bis er lich ver ſpricht und Herrn 
Gladbach zur großen Erheiterung der Kammer „Herr von Gladbach 
nennt. Dierſchke verläßt unter allgemeinem Gelächter die Tribüne, kehrt 
jedoch noch einmal zurück —— droht er un mit der Hand. 
(Abermalige Heiterkeit 5 
Die Kammer beſchließt den Schluß der Debatte; das Pen ft 
dement wird verworfen und die Gladbach ſche Wahl 7 2 
tig erklärt. Gegen die Gültigkeit ſtimmte unter Ander 
nruh. y 
Es folgt der Antrag des Herrn Wentzel und Genoflen 
„Die Kammer wolle beſchließen: eine Kommifften von 21 Mit. 


i en K i 
aa —5 3 anliegenden Geſetz⸗Entwurfs für 
das P 


elenun gewählt: 14 (Borten-Redlinghaufen.) v. Bor- 
Wentzel (Natibor⸗ ee Has ſeldt (Trebnig: Milifch.) Haacke 
ries (Herford) Be erer für Liegnitz. Müller für Brieg. 


9 1. le Berordnungen vom 2. und 3. Januar d. J. treten mit 


dem 1. Mai d. J. auf fo lange in Kraft, bis auf verfaſſungsmäßigem 
Wege ein Geſetz: 1) über die definitive Gerichts. Einrihtung ; 2) über 
den Kriminal- Prozeß; 3) über das Hypotheken, Vormundſchafts⸗ und 
Kaſſen⸗Weſen erlaſſen iſt. N 

§. 2. Der F. 9. der Verordnung vom 2. Januar d. J. tritt außer 
Kraft, und es treten folgende Veſtimmungen an deren Stelle: 1) Wo 
bereits Königliche Kollegtal- Gerichte befiehen, wird dieſen die Kompe⸗ 
tenz der Kreis⸗Gerichte beigelegt 2) Wo keine dergleichen beſtehen, 
werden Königliche Kollegial-Gerichte eingerichtet. Die Gerichts Bezirke. 
in denen gegenwärtig Einzelrichter die Gerichte barkeit verwalten, werden 
einem der ub 1. oder 2. gedachten Gerichte zugeſchlagen. 

3. Die Koſten dieſer tranſttoriſchen Einrichtung trägt der Staat. 
4 Der Juſtiz⸗Miniſter iſt mit Ausführung dieſes Geſetzes 
beauftragt.“ 

Wentzel: Schon im vorigen Jahre nahm das Volk die Nachricht 
mit Freuden auf, daß die Patrimoutalgerichtsbarkeit und der eximirte 
Gerichtsſtand aufgehoben und daß das öffentliche und mündliche Ver- 
fahren, ſo wie das Schwurgericht überall eingeführt werden ſolle. Vis 
jetzt hat dies der Regierung jedoch nicht gelingen wollen und es liegen 
uns Anträge vor, welche die Ausführung der von dem Miniſterium er⸗ 
laſſenen Verordnungen auf unbeſtimmte Zeit hinausſchieben wollen. Gegen 
dieſe Anträge, richtet ſich der unſtige. Wir find der Anſicht, daß das 
praktiſche Bedürfniß vorliegt, die Verordnung ſobald als möglich ins 
Leben treten zu laſſen, und daß dieſem dader ver Allem Genüge geſchehen 
muß. Andererſeits haben wir aber auch die Nothwendigkeit der Reviſton 
berücksichtigt und dieſer vollkommen Naum gelaffen, Auf dieſe Weiſe 
glauben wir beide Intereſſen zu. befriedigen. Die Verordnungen haben 
ihrem Weſen nach nur einen tranſttoriſchen Charakter, ſie werden alfo 
ſehr gut in Kraft treten und doch zugleich der künftigen Veranderung 
unterliegen konnen. Des alb empfehlen wir Ihnen unſern Antrag. 

Der Juſtizminiſter macht feine Einwendungen und ſchließt: Hiernach 
bemerke ich nur noch, daß die erſte Kammer dieſe Angelegenheit ſchon 
in Berathung genommen und den Antrag auf Snspenſion durchweg 
verworfen hat. Ich ſtelle deshalb anheim, ob hiernach noch mit der 
Berathung dieſes Antrages fortgefahren werden kann. 

Thiel aus Coslin: Wenn man auf etwas wahrhaft Gutes vierzig 
Jahre lang gewartet hat, wird man auch wohl noch vier Monate dar⸗ 
auf warten konnen. Unſer Wunſch iſt es, daß das Proviſorium, an 
dem wir ſchon ein ganzes Jahr kranken, beendet werde, aber wir wollen 
auch, daß es auf gründliche Weiſe geſchehe. Sodann iſt auch ſtreng zu 
erwägen, daß Niemandem Unrecht geſchehe. Es ſollen aber nur die Pa⸗ 
trimonialrichter wieder angeſtellt werden, welche es jetzt ſchon ſind. Nach 
dem Landrecht bedarf es aber nur einer Anzeige bei dem Obergericht, 
wenn ein Patrimonialrichter augeſtellt wird Es iſt daher Vieler Eri- 
ſtenz in Flage geſtellt. Die Verordnung nimmt, ferner die Mienfilien 
der jetzigen Patrimonialgerichte in Veſchlag Das iſt eine Eigentuums- 
Verletzung. Wie wollen wir aber Achtung vor dem Eigenthum von 
den untern Schichten des Volkes verlaugen, wenn eine ſolche von oben 
erfolgt? — Endlich nimmt die Verordnung die Einnahmen, die bis zum 
Januar noch nicht gezahlt find, in Anſpruch. Dieſe ſteckt Fiskus in die 
Taſche und Fiskus giebt bekanntlich nichts heraus. — Ein weiterer Ue⸗ 
belſtand bildet ferner die Entfernung der Polizeigerichte. Man wird 
aan Meilen weit darnach gehen müſſen. g i 

ach mancherlei unwefentlihen Verichtigungen beſchließt die Kam- 
mer den Schluß der Debatte. Mit großer Majoritat entſchei⸗ 
det ſich die Kammer für die weitere Erwägung des 
Wentzelſchen Antrages, d h. derſelbe geht in die Abtheilungen. 

Parriſius fragt in einer Bemerkung zur Geſchäftsordnung, ob 
denn das Miniſterium mit der Ausführung jener Geſetze inne halte oder 
e 17 Kammer bereits rege gewordenen Wünſchen gar keine 

otiz nehme 
er Redner wird von der Rechten unterbrochen und vom Präflden- 
ten belehrt, daß dies keine Bemerkung zur Geſchafts⸗Ordnung ſei. 

Es folgt nunmehr der Antrag der Abgeordneten Jackowsti und 

x 8 

Are Eine Hohe zweite Kammer wolle beſchließen: daß die Ausführung 
des oftroyirten Geſetzes über die Organiſation des Gerichtsweſens 
bis zur erfolgten Berathung und Annahme durch die Kammern 
ſiſtirt werde 7 . 

Liſiecki: Ich bin nicht gerade für einen Arreſtſchlag auf jene Or⸗ 
donnanzen, aber doch dafür, daß wir von unſerm Nechte Gebrauch ma⸗ 
chen. Das Miniſterium hat neulich den Wunſch ausgeſprochen, daß es 
eine Erleichterung ſeiner Verantwortlichkeit wünſcht. Ich begreife daher 
nicht, daß es mit der Ausführung nicht innehält und halte meinen An⸗ 
trag für ganz dem Intereſſe des Miniſteriums gemäß. 

Der Antrag ſoll in weitere Erwägung gezogen werden. 

Bey wird der Antrag von Örebel verliefen. Derſelbe lautet; 

ie Hohe Kammer wolle beschließen: 

die in Ausſicht geſtellte Neorganiſation der Gerichte des oſirhei⸗ 
niſchen Theil der Rheinprovinz, fo wie wie die beabſichtigte Ein ⸗ 
führung einer proviſoriſchen Gerichts Ordnung in dieſem Landes⸗ 
theile zu beanſtanden. 


n 
in die Abtheilungen. 
n der Antrag des Abgeordneten Gierſe und Genoſſen: 


auf vorläufige Suspendirung der Civil-⸗Juſtiz⸗Organiſation für 
eſtphalen · g 5 0 \ 

Minifter der Juſtiz: Ich muß einem vorigen Nedner erwie⸗ 
dern, vaß in der Ausführung allerdings fortgefahren wird; denn die 
Einleitungen ſind bereits ſo weit gediehen, daß die Ausführung nicht 
mehr aufzuhalten iſt. Ueberdies iſt jene Verordnung eine geſetzliche 
Maßregel, deren Siſtirung nicht in meiner Macht ſteht. 

Varrifius: Meine Herren, wir haben die Pflicht, unwahre An: 
gaben, welche vom Miniſtertiſche ausgehen, zu berichigen. Die oktro⸗ 
Yirte Verfaſſung iſt doch unzweifelhaft eine Thatſache und dieſe That⸗ 
ſache iſt ſchon zweimal vom Juſtizminiſter verletzt worden. Einmal hat 
derſelbe geſagt: wir dürften einen Antrag nicht berathen, weil er ſchon 
der erſten Kammer vorliege. Nach der oktroyirten Verfaſſung haben 
jedoch beide Kammern das Necht der Initiative. Ferner hat der Ju⸗ 
ſtizminiſter erklart, daß mit der 1 des mehr beregten Geſetzes 
nicht innegehalten werde; auch dies iſt gegen die oktroyirte Verfaſſung; 
denn nach der Verfaſſung iſt unſere Zuſtimmung zu der Ausführung er⸗ 
for derlich. ne 

Juſtiz⸗Miniſter: Es if mir nicht eingefallen, zu erklären, die 
Verordnung werde auch daun ausgeführt werden, wenn ſich die Kam⸗ 
mer dagegen erkläre. Ein ſolcher Beſchluß der Kammer iſt jedoch noch 
nicht erfolgt. (Bravo zur Rechten) \ ; A 1 

Die Kammer beſchließt, den Antrag von Gierſe in weitere Erwä⸗ 
gung zu ziehen. 

en ſeigt hierauf der Antrag von Herr und Genoſſen: 

Die Hohe Zweite Kammer wolle beſchließen: ER. 

1) das Staatsminifterium aufzufordern, bei Sr. Majeſtät dem 
Könige eine allgemeine Begnadigung für alle feit dem 18. März 
1848 wegen politiſcher Verbrechen und Vergehen rechtsträſtig Ver 
urtheilten zu bewirken und zwar in der Art, daß auch die feit 
jenem Datum diseciplinariſch und ehrengerichtlich Beſtraften voll⸗ 
. habilitirt werden : g 
„ folgendem Geſetzvorſchlage ihre Genehmigung zu ertheilen: 

rſter und einziger Artikel: 

Alle wegen politiſcher Verbrechen und Vergehen feit dem Iten 
Marz bis zum 28ten Februar 1849 kriminell, ehrengerichtlich 
oder disciplinariſch anhangig gemachten Vorunterfuhungen, Un⸗ 
terſuchungen und Praneſe werden hiermit niedergeſchlagen ] 

Der Antragſteller wil erſt kunfti 10 gen. 

unftigen Montag gehört werden und 
1 rm geht nunmehr zum Hartmann ſchen Antrage über. Der- 

autet: 

1 Die Hohe e 5 eh bene 

ie an die zur Vereinbarung der preußi 

dene Berfammlung eingegangenen ehe ee wide auf Cr 
richtung von Kredit-Anftalten für ländliche Grundſtücke, ähnlich 
den ritterſchaftlichen Pfandbriefsſpſtemen, gerichte waren (efr. Nr. 
50 des zweiten Berichts der Petitions Kommiſſion) den für dies 
fen Zweck zu vereinigenden, aus den Abtheilungen zu wählenden 
Kommiſſionen für Finanz- und Agrar- Verhaltniſſe, von je 14 
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Mitgliedern für jede dieſer beiden Kommiſſtonen, mit dem Auf⸗ 
trage zu überweiſen, einen Plan für ländliche Kredit⸗Inſtitute aus⸗ 
zuarbeiten und der Kammer vorzulegen. 
Der Antrag wird in fernere Erwägung gezogen. Ebenſo geht der 
a ee in die Abtheilungen. Derſelbe lautet: 
ie Hohe Kammer wolle beflichen: 
daß eine Kommiſſſon von je zwei Mitgliedern aus jeder der fle- 
ben Abtheilungen gebildet werde, welche die Verhältniſſe der 
Spinner und Weber in Schleſien und in der Grafſchaft Navens⸗ 
berg naher zu unterſuchen und zur Verbeſſerung ihrer traurigen 
Lage der Kammer eine Vorlage zu machen habe. 
Es folgt nunmehr der Antrag des Abgeordneten Muttray und Ge⸗ 
noffen. Derſelbe lautet: . 
Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 
das Miniſterium zu erſuchen, 
1) die Gefegentwürfe, betreffend die Gemeinde-, Kreis-, Bezirks⸗ 
und Provinzial⸗Ordnung ungeſaumt vorzulegen, 
2) dieſelben einer Kommiſſion zur Berathung zu überlaſſen. 
Der Miniſter des Innern verheißt eine recht baldige Vorlage. 
v Unruh (für den Antrag: Trotz der vielfachen Verſprechungen 
der Miniſter haben wir bis zur Auflöjung der National-Verſammlung 
eine Gemeinde Ordnung nicht erhalten. Bevor keine Gemeinde“, Kreis⸗ 
und Bezirks⸗Ordnung vorliegt, kann ſich die zweite Kammer auch nicht 
auf denjenigen Theil der oktroyirten Verfaſſung einlaſ⸗ 
15 1 von der Zuſammenſetzung der erſten Kammer 
andelt. 
Die Debatte dauert um 3 Uhr noch fort! f 
Das Nefultat der Abſtimmung über den Muttrayſchen Antrag iſt 
zweifelhaft Es findet Zählung ftatt. 
150 Mitglieder haben für die nähere Erwägung des Antrages, 141 
gegen dieſelbe geſtimmt. Der Antrag geht alſo in die Abtheilungen. 
Schluß der heutigen Sitzung Nachmittags 31 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 


Neunte Sitzung der Erſten Kammer vom 15. März. 
Anfang 104 Uhr. Präſident v. Auerswald. 


Der Präſident theilt mit, daß der Banquier Magnus aus Berlin 
und der Geh. Negierungsraih Mätz te neu zur erſten Kammer gewahlt 
find. Ferner, daß der Plan zu den neuen Baulichkeiten bereits fertig ſet. 

Die Tages Ordnung führt zur Foriſetzung des Berichts üder die 
Wahl⸗Vorprüſungen. Die Wahlen der Herren Koppie, v. Mauteuf⸗ 
fel (TLandrath) und Küpfer werden genehmigt. 

Die Berathung des Entwurfs der Adreſſe wird fortgefegt und ber 
ginnt mit Satz 10: 

„In der Verſicherung der ungeſtörten freundſchaſtlichen Beziehungen 
Ew. Majeſtat Regierung zu den auswartigen Staaten begrüßen 
wir mit Freuden eine Bürgſchaft der Erhaltung des europaiſchen 
Friedens. In dieſen Beziehungen werden ſich, wie wir hoffen, 
auch jetzt noch die Miltel finden, nachdem von der Krone Dänemark 
der zwiſchen ihr und der proviforifchen Centralgewalt Deutſchlands 
geſchloſſene Waffenſtillſtand unerwartet aufgekundigt worden, die 
daraus drohenden Irrungen ohne Nachtheil für die Ehre und die 
Jutereſſen Deutſchlands zu ſchlichten.“ 

Walter tragt darauf an, mit der Berathung des F. 10. zu warten, 

bis die Miniſter kamen, und mit Sag II vorlaufig anzufangen. 

Der Praſident laßt indeß zunachſt die für Sag 10 eingebrachten Amen⸗ 
dements zur Unterſtützung ſtellen. Es find dies folgende: 

Ueber die daniſche Frage 
Statt: a 
„Ohne Nachtheil für die Ehre und die Intereffen Deutſchlands“ 
zu ſetzen: a 
es Nachtheil für das Recht, die Ehre und die Intereſſen Deutſch⸗ 
ands“ ; 


Walter. 

Die Kammer wolle beſchließen, daß der zehnte Satz dahin abgeän⸗ 
dert werde: 

„in der Verſicherung der ungeſtörten freundſchaſtlichen Bezichungen 
Euer Majeſtat Regierung zu den auswärtigen Staaten begrüßen 
wir mit Freude eine Bürgſchaft der Erhaltung des europalſchen 
Friedens nn male nicht, daß die Vertreter der Krone in den 
auswärtigen Verhältniſſen das volle Gewicht geltend machen wer⸗ 
den, welches der Würde und Bedeutung des preußiſchen Staates 
gebührt. In dieſer doppelten Hinſicht hoffen wir, es werden die 
aus der plotzlichen Aufkündigung des Malmber Waffenſtiuſtandes 
drohenden Irrungen ohne Nachtgeil für das Necht, die Ehre und 
wahren Intereſſen Deutſchlands ihre Erledigung erhalten.“ 
Heſfter. Hermann. Keferſtein. v. Bernuth. 
Dannenberger. 
Hinter das Wort ſchlichten zu ſetzen 
„und die fo tief erſchütterten Handelsverhältniſſe der Oſtſeepro⸗ 
vinzen gegen etwaige neue Geſahrdungen entschieden zu wahren.“ 
E. Baumſtark. Nofenkranz. d. Franzius. v. Brandt. 
Boetticher. 

„Flottwell. Die Hehe Kammer wolle folgenden Zuſatz zu dem 
Abſatz 10. der Adreſſe: die Verhälniſſe zu den auswärtigen 
Staaten betreffend, genehmigen 1855 

„Sollte aber dieſe Hoffnung nicht in Erfüllung gehen, fo dürfen 
wir getroſt die Ueberzeugung ausſprechen, daß das preußiſche Volk, 
eingedenk ſeines hohen Berufs als Vorhut Deutſchlands, 
dem Nuſe feines Königs zur Erneuerung des Kampfes, mit viel 
bewährter Treue und Hingebung folgen werde.“ l 

Sämmtliche Amendements find ünterſtützt, die Miniſter inzwiſchen 
erſchienen, alſo die Debatte über Satz 10, eröffnet. 8 

Hefiter: Heut müſſen wir die Pole fortſetzen, welche die des 
großen Friedrich war. Das war eine der Selbſiſtandigkeit, zugleich eine 
Anlehnung an Deutſchland, aber auch der Mäßigung, wodurch er nie 
mehr auf das Spiel ſetzte, als gewagt werden durſte. Wir ſind jetzt mehr 
als je auf uns ſelbſt gewieſen durch die Diplomatie der Kabinette Europa’s; 
das Volk ift freier, auch über die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
darf es die Kontrolle beanſpruchen. Sind wir auch nicht unbedingt ein 
Staat erſten Nanges, wir haben ein ſtartes Volk, wir können mit einer 
halben Million das Unrecht wohl abtreiben, das uns zugefügt werden 
ſollte. Wir müſſen den Vertretern der Krone rathen, fo viel bei dieſer 
wichtigen Lage einzuſetzen, als die Macht zuläßt und als die Ehre fordert. 

Der Nechtspunkt darf nicht in der däniſchen Frage von uns über⸗ 
gangen werden; ich freue mich, daß auch Herr Walter ein darauf bezüg⸗ 
liches Amendement geſtellt hat. Die Zeit einer großeren Beſonnenhelt hat 
viel von den Heidelberger Forderungen ermäßigt, unzweifelhaft aber iſt 
der Anſpruch Holſteins und Schleswins auf eine Union aller inneren Ver⸗ 
hältniffe. Dieſer iſt urkundlich bewieſen. In anderen Dingen find Zwei⸗ 
ſel und darin muß abgewogen und mit Maßigkeit von der auswärtigen 
Politit verfahren werden. 

Ich bedaure, daß es zu einem Kriege zwiſchen den Bruderländern 
Holſtein und Danemark gekommen iſt, ein Bund mit Dänemark wäre für 
die Entwickelung unſerer Seemacht von großem Nutzen, deshalb ein Frie— 
den wünſchenswerth. 

Ich mache daher das Amendement Flottwell auch zu dem meinigen. 

Fordert das Vaterland unſere Arme, fo wird es nicht mehr beißen: 

Hier Demokrat, hier Konſervativer, hier Welf, hier Weibling, es 
wird heißen! Auf! Alle zuſammen, Alle einig, Alle drauf! 

Küpfer: Ich bin gegen das Amendement, für den Adreß » Ent- 
wurf. Ich glaube, es muß beſonders der praktiſche Geſichts punkt be⸗ 
rückſichtigt werden. Es handelt ſich um die materiellen Intereſſen 
Preußens und Deutſchlands. Ich weiß allerdings, daß es für die Ehre 
Seutſchlands nicht auf einige Millionen Thaler ankommt, aber die Lage 
der niederen Klaſſen iſt zu berückſichtigen. 1 

Meine Zuckerfabrik hat reelle Erfahrungen gemachi in Bezug 
auf die in der Adreſſe erwähnten Opfer (Heiterkeit); mein Standpunkt 
iſt dadurch etwas verändert worden (Heiterkeit); ich wünſchte, daß auch 
andere Herren einmal ſolche Erfahrungen machten. (Heiterkeit.) 


„Ein magerer Vergleich iſt beſſer als ein fetter Prozeß“ Died 
gilt auch in der Politrk, dene att ns 4 *. Sen 
gern, um die Ehre Deutſchlands gewahrt zu haben. Schund 


Flottwell: Auch ich bin von dem Wunſche durchdrungen, vo 
er ehrendollen Frieden den Krieg mit Snell * — den 
arum müſſen wir doch in der Adreſſe auf den Krieg hinweiſen. m 
geht in Kopenhagen von dem Grundſatz aus, daß die Sympathien ff 
olſtein geſchwunden find, und daß man deshalb, und weil man, 
unern zu viel zu thun hat, den Frieden um jeden Preis win dir 

Ich hatte in der Paulskirche den Beruf, die preußifce Reglern 
gegen die darüber gegen ſie 1 maßloſen Angriffe zu berthen 


digen, aber die tie h 11 
dem Wunſche, daß f eruſte Erinnerung an jene Tage bewegt mich 


dem W dieſer Gegenſtand nicht noch einmal, am wenig 
in dieſem Augenblick Anlaß zu einem Mißtrauen gebe, das für die 
geſtallung Deukſchlands von ſegens reichen Folgen nicht fein kann. Darun, 
meine Herren, bitte ich Sie, meinen Antrag anzunehmen und damit des 
Beweis zu liefeen, daß Preußen nicht nur den alten Kriegsruhm voc 
feit bewahrt hat, ſondern auch — die alte Treue: (Bravo) 
Miniſterpräſident: Ich habe im Namen der Negierung zu! 
klären, daß in dieſem Augenblick auf Neguiſition des Nei 
miniſteriums 12000 Mann preußiſcher Truppen men 
gemacht werden. Dies wird ſo raſch als möglich geſchehen, un , 
mentlich das Eindringen in die Herzogthümer zu hindern, zumal dach, 
0 n nur durch die Schleswig⸗Holſteinſchen ruppen l. 

Im übrigen wird die Negierung beftrebt fein, einen e rebel, 
len Frieden abzuſchließen, weil fie ee . Nachtheile 565 
mentlich dem Oſtſeehandel aus einem Wlederausbruchd 
Krieges erwachſen würden“ (Allſeitiges Bravo.) N 

VBaumſtark: Es war nicht die Abſicht, bei Stellung meines Amen“ 
dements mich in einer vorzugsweiſe kriegeriſchen Weife auszusprechen 
aber ich glaubte es den Oſtſceprovinzen namentlich ſchuldig zu fein, ei 
Erganzung in dem Adreßeutwurf zu beantragen. Der Hafen Woelgen 
z. B. hat einen Schaden von täglich 14000 Thlrn gehabt. Die 
gaben * le mehr die Einnahmen verſtegten. Ich will ferner, 
großartigere d r Salmen nicht machen. Die vierwöchentliche Auftun 
digung hat 00 1 noch außerdem Schaden gethan. Die Dh 
ſceprovinzen haben mit Hingebung alle Opfer getragen, um ſo wichtig 
iſt die Faſſung, die in meinem Amendement liegt. 1 

Hanſemann: Ich gehe auf den Waffenſtillſtand von Malene, 
nicht 2 ed gr es verlangt werden, fo werden die Miiglied 
des damaligen Ka * 5 ihre Handlungsweiſe zu rechfertigen wiſſen. e 

a ee vorliegende Frage in Beziehung zu andern Mächten, 
trifft, ſo beftebt nach den der National⸗Verſammlung gemachten „ 
gen eine Garantie von Frankreich wodurch es ſich anheiſchin ſſe bee 
Danemark im Bote Schleswigs zu erhalten. Aehuliche V Vaeden 
ſtehen zwiſchen Danemark und Nuß land ewiſſ maß b hi man 

Es handelt ſich alfo nicht um einen gie 155 ß 4 Deutſchlau, 
mit Danemark allein, ſondern mit den 3 985 * Europa’ 
Daran 5 aa zu nehmen. größten Staat pr 

Inerklärlich bleibt mir, daß, während der illſtand a1 
26. Auguſt geſchloſſen wurde auf 7 Monate, um Saft alen für 
die Friedens⸗Verhandlungen, die Verhandlungen erſt im letzten ale 
aufgenommen find, und unſer Bevollmächtigter, der zugleich die Eentt er 
gewalt in London vertritt, ſich mehrere Monate in Deutſchland aufg 
halten hat. 4 Re 

Es wäre wünſchenswerth, hierüber eine Aufklärung von der 
gierung zu erhalten. 7 

Ich habe die Ueberzeugung, daß die Laſten eines neuen Kriege 
ebenfo geduldig und patriotiſch werden getragen werden, wie im ver 
Jahre. Doch ſind ſie ſo groß, daß die Negierung gewiß Alles 10 
wird, um in einem ehrenvollen Frieden die Intereſſen urd das N 4 
Deutschlands zu wahren. Ich fliege mich daher dem Amendemeut d 
Abgeordneten Walter an. 

Miniſter Graf Arn im: Es iſt ein falſcher Vorwurf, da 
Waffenſtillſtand von Malmoe nichts geſchehen, im Gegentheſt find 
Unterhandlungen mit den betreffenden Mächten ſtets fortgeſetzt wo 
und wenn unſer Bevollmächtigter ſich hier und in Fraukfurt aufgeballe, 
hat, ſo war das ſtets auf ſehr kurze Zeit und er befindet ſich im 1 17 


blick wieder in London. Uebrigens bemerke ich, daß d 76 
Vermittelung Englands wahrſcheinlich bis ve 


Abſchluß des Friedens ein Proviforium zu 
bracht werden wird. fin? 
Ich habe einen Bezirk der Oftfeepropingen zu vertreten. Diefe , 
nicht reich. Ihr Neichthum beſteht in der Liebe zum angeſtammten . 
nigshaus, in ihrer nervigen Haupt, in dem Ertrage ihres Landen 
Der Handelsweg nach Weſten iſt uns im vorigen Jahre berſchloſſen en 
den, unſere tapfern Soldaten haben nicht vermocht, ihn uns zu fr 
Sie haben freilich geſchworen, ihrem Könige treu zu dienen zu T nech 
und zu Waſſer, aber der Traum der ſchwarzrothgoldenen Flotte iſt 
nicht verwirklicht. a ya ni 
Wir werden einſtehen für die Ehre Deutſchlands und Pr 
wir find gewohnt auf der Vorhut zu ſtehn, aber wir ſtehn auf cüdeln 
but gegen Oſt und Weſt. Ueberlaſſen wir unſern Deutſchen Beru, 
den nordiſcen Kampf. Vielleicht trägt das, wie die Preuß iſchen dens 
pen in Süddeutſchland, zu einer innigeren Verſchmelzung des eu 
und Nordens bei. lich 
Jakobs: Ich unterſtütze das Amendement Flottwell, obweb 
den materiellen Intereſſen durch meinen eigenen Lebeusberuf ſehr fert 
ſtehe. Die materiellen Intereſſen müſſen dem Gemeinwohl geor 
werden. Meine eigenen Schiffe ſind des Krieges halber zurüc deo ere 
worden, ich habe mehr als das Doppelte von dem verloren, was 
Küpfer angegeben. Tretzdem halte ich eine entschiedene, ſeſte Sprech 
für nothwendig. (Bravo!) Wir müſſen auch unfer Schwert zeigen ſe 
mit die Dänen ſehen, mit wem ſie's zu thun haben, dann dürſten 1 
eher auf unſere Friedensbedingungen eingehen, beſonders wenn Da 
mark keine neue engliſche Anleihe erhält. Wenn wir hier ſchwach ei 
zogernd auftreten, fo werden die Oſtſeeprovinzen gewiß nur leide, 


ſeit den 


‘ 


(Bravo.) Ich glaube, daß die Sache in guten Händen liegt, unt 


ſtützen wir diejenigen, welche ſie führen. ö 
Graf Eulenburg: Der Verkehr von Oſtpreußen ift vorzuge nen 
zur See, im Innern fehlen die Verbindungsmittel, nach dem Ra nel 
lande fehlt die Ausfuhrgeſtattung. Dieſe ſeine einzige Nahrung 0 
der Seehandel iſt in der dänischen Frage zum Opfer gefallen. 1 
fee- Provinzen werden gern neue Opfer bringen, man muß fie inden 
erwähnen, und der möglichſten Berückſichtigung empfehlen, darum ſſun 
ich für den Zuſatz vou Danmark und Genoſſen, welche zu allen Jae 
gen des Saßes, welche beliebt werden follten, gefügt werden kaug e 
v. Billifen: Von je war ich Gegner des dänifchen K au 
aus rechtlichen Bedenken, aber namentlich aus militairiſchen Nückſi 
Unſere großen Kräfte ſtehen unanwendbar vor dem kleinen 6 
Darum ſchon würde ich mich gern fo milde wie moglich ausſpr 
befonders da mir die Vortheile einer Allianz mit Danemark fehF 
erſcheinen; fügen wir aber mit Nückſicht auf die Miniſterialerklärn 
entſchiedenes Wort hinzu und erklären wir uns deshalb, was 
gegen meine Meinung war, für den Antrag Flottwell. N 
n 


FJiſcher: Wir müſſen allerdings die Provinzen Pomm 
Preußen ſchützen, wir müſſen das Ganze kräftigen, dann ft 
Theile bald Kraft bekommen. Mit Schweden einmal verei "en 
it gewiß mein innigſter Wunſch und darum der Frieden ge "go 


gering zu achten. Jetzt gilt es aber die deutſche Nationalität achten 
wir den Polen nachſtehen, die vor einigen Tagen hier Anträge mußten 
welche wir mit Schmerzen und doch Hochachtung zurückwel 
Soll Schleswig, das deutſche Schleswig von uns losgeri ten Sieg 
Meine Herren, die Schleswiger hoffen auf Preußen Dennie Schl 
Elſaß, denken fie an die ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen, ſollen n wild, 
wig aufgeben? Soll Preußen jetzt ſchwach ſein, da es berufen wei 
Deutſchlands Spitze zu treten? Sprechen Sie ſich wie Sr 
mig für Deutſchland, ſo heute einſtimmig für die Erha 
Nationalitat ans. 


(Hierzu eine Beilage) 


A ch, Beilage zur Pofener Zeitung. Sonntag den 18. März. 


er Sr — En ur * FF F 8 n kſamkeit aber 
z — — j s gethan fein. Seine Einzelheiten des Wahlgeſetzes. Allgemeine Auſmerkſamk 
db Wine aden Nengloland wird, ſollte der Krieg aus. bedeutender e en Kae, ee e welche . der nun in Bourges vor dem außerordentlichen Gerichtshofe 
achtheile zu lindern, welche über die Folgen werden 1 17 88 widerſegt haben, ihr eröffnete Prozeß gegen die Maigefangenen. 
änemarts vor Ahnen entwickelt, g Ein ſich bisher einem Preußiſchen Erbkaiſerth „ den Engliſchen Häufern bereiten ſich jegt die Debatten 
Biene en Reinen werden 125 Feten a e anführen. ferneres Beda 1 0 7 ti un bei e e über Aurich ker Navigationsgeſetze vor; außerdem ift hervor⸗ 
otte, fe gs zuftand er eden ſelbſt herbeiz . wenigſten erlaubt, daß fie ſich, * : z N & In⸗ 
Darum hat das ; erhalten und dzoll. Hoffnung w daß nun Sir Charles Napier als Commandeur na 
J yum, eien ht Te d. ee von feben Dir äufeen . Kaen . dem Drange der Uimfande ele dagegen 8 nun dos ” F 
hoffen. 125 beklage de ä 220 um e 1 - ig en Hinblick auf mögliche kriegeriſche Verwickelungen nicht und die Beendigung des Krieges. 


M 
brechen leichte Mittel finden, 
einzelnen Glieder kommen dürften 


iniſter 
begrüßt 


auf gegenfei d ich werde den Tag ſegnen, beirren laſſen. Oeſterreich ſoll nun bereits eine neue Note eater. 

n der Abfti — entforecendch Br, Freundschaft hingewieſenen er haben, worin es entſchieden abermals gegen die Schö⸗ 3 Th a define benen 
. mene delten. (Bravo) überg i i Auch die am letzten Donnerflag z 9 9 I 
gegen der F. 10 des Entwurfs in feine Nendement Hefter 0 Ar da» pfung eines Preußiſchen Kaiſerthums Verwahrung einlegt. Herr 10 fe „Einmal hunderttauſend Thaler“ bewies, daß die 
N 12 denne des Wortes „Mer ct Prünglien Fafung mit dem 5. Schmerling hat feine Stellung zur Centralgewalt aufgegeben. — ur ſellſcha ft des Hrn. Vogt mehrere tüchtige Mitglieder 
// "gay der Bauplcage müfen Be aufden in Grankfurt ger in ihren Reihen zahlt, die felbft den Ansprüchen eincs viel fordern« 
angenommen, wendemeut wird mit 8 Mehrheit laßten Beſchlüſſe natürlich zurücktreten; dabin gehörte namentlich den Publikums zu genügen vermögen. Hr. Echten als Stullmüller 
a r debe 11 des E ze Dr = 8 nee war wieder höchſt ergözlich, wenngleich er mitunter etwas übertrieb, 

5 „ we Andi a . 

Verlnſt eines in der Bäche de eniglt ſtändigen Parag rundrechte 


ntwurfs. 
ch den a ; ? g 22 E 
zen verhängt worden, wird ven dae e ede pan £ Die Berliner Kammern haben bisher noch keine wirkliche Thä⸗ 


Tadt wie der Provinzen innigft getheilt. den Volke der Haupte tigkeit entwickelt; fürs Erſte beſchäſtigen fle nur die Adreßdebatten. 


was man aber in einer Poſſe nicht ſo genau nehmen darf. Auch 
die Herren Tietze und Burſche waren recht brav, und insbefondere 


erer bemüht, in feinem Bullrich einen komiſchen Charak⸗ 
und der Menke de ane Kam dee der ede, Nadpem in Der auen Kammer nicht ohne großen Aufwand ven I darzuelen, — auch theilweiſe wohl gelang; ſeine Maske 
—— — ſeiner auegezeichn, ngeſcledenen zollte, Salbung über das Wort „ebrfurchtsvoll“ geſprochen, hat man ſich war jedoch, namentlich im e rſten Akt nicht jugendli ch genug. — 
1 g aller durch dieſen Verluſt efcplag ‚eigenfepaften 2 dort für die Anerkennung der Verfaſſung als zu Recht beſtehend rl. v. Skepsgardh fpielte ihre Rolle mit würdigem Anſtande, und 
Das dazu geſteute Amendement: e entſchieden; ein Amendement, welches wieder auf die nationale Res 115 Starkloff die Wilhelmine mit ſicherer Auffaſſung und Ge⸗ 
zu reihen wi 55 {ef Hund ade wie der Provin organiſation der 9 8 70 Provinz Poſen Be ar if glüd- wandtheit, nur zog fie die Rolle ſtellenweiſe etwas zu ſehr herab, 
‚ erlefe 5 en“ ; itigt. — urdig i i er Kammer be 
Ss bat ſic kein Neat ggg . 2 lich beſeitigt g iſt die Haltung mer 


1 R t N was auf der Bühne nie geſchehen follte, weil es immer zum Nach⸗ 
er Präfide Verhandlung über die Deutſche Frage und es iſt nur zu wünſchen, theil — e ausſchlägt. Die komiſchen Figuren 
der beantragten ns (reitet zur Abſtimmung. Der Entwurf wird mit daß hierin die zweite Kammer ſich der erſten ganz anſchließe. „ Zwickauer und Zittauer erfüllten ihre Biſtimmung, indem fie oft 
Die Verbandlung freien mn m mig angenommen, Die zweite Kammer ift bis zur Adreßdebatte noch nicht vorgeſchrit⸗ wiederholtes Lachen erregten, doch erinnern wir uns, dieſe beiden 
erſelbe lautet: lebt fofort zu dem Schlußſatz des Entwurfs. ten. Inzwiſchen iſt die Berathung mehrerer wichtigen Fragen ein⸗ Rollen im verſloſſenen Jahre hier in meiſterhafter Weiſe dargeſtellt 
„Der Gedanke auf den Grund der neuen V geleitet: ſowohl die Reviſton der Verfaſſung, als die verlangte Auf⸗ gefehen zu haben. — Am Freitage wurde auf vielfach laut gewor⸗ 
erſaſſung zum nn hebung des Te und die ene 24 5 denes Verlangen Maltig’s da Miniſter und Bürger“ wies 

ewußtſei 2 Stel⸗ richte werden von en Abtheilungen zu weiterer Erwä u derholt und hochſt beifällig aufgenommen. = 
daß 5 Durdrungen pen der ebrrnrugung, een — Das Minifterium hat indeß zwei Gefegentwürfe * Auf ge Sonntage zum erſten Male hier zur Aufführung 

Entwickelung des leuten Leben er Berrſchalt der Geſete, die wegen Beſchränkung der Preßfreiheit und des Aſſoziationsrechtes 


i ir nicht, das 
afi i ; kemmende, reizende Oper „Stradella“ verfehlen wir nicht, 
Eintracht der derfaffungsmäßigen Gewaeen gedeihen kan, winden vorgelegt, die in den Kammern wohl einen beftigen Widerſtand zu liche Publikum befonders aufmerkſam zu machen. Wer 
wir ebenfo gewifienpaft e de er — . erwarten haben, da ſie in der That die wahre Volksſteiheit in ho, epraterſreundliche P 


3 5 a i ichen Abend verſchaffen will, verſäume die 
Sorgfalt fü Ä ‚und hierin, fo wie in der hem Grade beeinträchtigen — Im Lande wird tüchtig gerüſtet, W erg chen A ſch fi 7 a 
mir een Kamen denen durch allen G 9 wie wir in nächſtet Nähe geſehen haben; die Zeit des Däniſchen 91 g 

ne +’ = 8 2 fi fi —— — —— — — — = = 
— sur Perderung einer kräftigen Suntepfeoe und voltsthümligen Waffenſtiuſtands iſt in Kurzem abgelaufen und Niemand mag [Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 
— Genng unferen Staat mit Gettes Beiſtand der Blüthe und vorher beſtimmen, ob uns nicht die nächſte Zukunft noch andre W 


der Freihelten entgegenzufü 2 ie krie i 
geiftige Bildung feiner Dewoßner ne et Serfafung — Ar Wera gclungen 3 


Nekrolog. 
d b 5 5 u Von den übri inzelftaaten verdienen gegenwär. Den 2. d. M. ſtarb der Landrath des Schildberger Kreiſes 
Das dein ae denden n — Hannover und n Beide Georg v. Boromsti. Durch feinen Tod hat nicht allein die Fa⸗ 
Statt der Worte: a find in einer innern Kriſts begriffen, noch vor Kurzem fehlte bei- milie, fondern auch der Kreis, dem er durch 18 Jahre vorſtand, 
Be unſeren Staat mit Gottes Beiſtand der Blüthe und den den ein Dlinifterium. Jegzt hat ſich bas bannöverſche Miniſterium einen herben Verluſt erlitten. George v. Borowski war den 19. 
Genuß der Freiheit entgegenzuführen entfploffen, im Amte zu bleiben, ohne daß doch feine bei diefer Ger Septbr. 1781 zu Frankfurt 4/O. geboren, woſelbſt fein Vater, 
zu ſeken! „der Blüthe und dem Genuß geſetzlich geordneter Freiheit legenheit abgegebenen Erklärungen eine weſentlich andere Rich⸗ George Borowski, ein Bruder des Erzbiſchofs Borowski zu 
den in führen.“ tung in Bezug auf die Deutſche Frage verriethen. — In Baiern Königsberg, Profeſſor war. Mit einer ſorgfältigen Erziehung 
Hanſemann. dauert das Fnterimifitum immer noch fort; die Kammern find 
wird verleſen und unterſtützt. 


0 . ausgeſtattet, trat B. in früher Jugend in den Kriegsdienſt und 
einſtweilen bis in den April vertagt. ſtand mehrere in Gem 
ee e d Ne in de i | r Jahre in Rawa und Warſchau in Garniſon, wo 
in De einführen will, dicht bereits im Entwurf. Das Wort pr 8 10 et 5 e 0 4405 durch die oktropiete Berfaftung vom 7. d. ihm die Gelegenheit geboten wurde, ſich mit der polniſchen Sprache 
Freiheiten“ iſt mit Recht auzuwenden, denn das find deſtimmte konkrete 1 Ben ich neue Phase feiner Entwie Hang CHAHAH, und Nation zu befreunden. Die ———ů —¼0ĩ 
Rechte, die ſummirt unfere Freiheit geben. Der Ausdruck Freiheit iſt zu Daß die Regierung ſich zu einem ſolchen gewaltſamen Schritte ent- veranlaßte ihn, die militairiſche Laufbahn zu verlaſſen, und er 
4 R * . et 85 A —— bei ihrer ganzen Richtung nicht Wunder nehmen. lebte ſeitdem, ſich für beſſere Zeiten aufſparend und mit ländlichen 
ir wollen unfere Ueberzeugung hie e E i ö i i äfti ö inzi 
keit ſiets Auechiſchaſt im Gefolge at, daß Stärkung der Geſetze Startung 5 518 ie In zums 3 A 5 22 — befpäftigt auf feinem Gute Freſchen, bei Pa — 
der Freiheit if. Der Ausdruck „unter Gottes Beiſtand“ it mir unente f RAR gel £ der gewalt⸗ lauer Kreiſes in Schleſten; doch zog die Aufmerkſamkeit der 
bebruch. Wie müſſen gegenüber dem Volke Deſſen gedenken, der die ſamſten Zwangsmittel, ja man iſt fo weit gegangen, ſofort mehrere einſaſſen, welche den rührigen, ſtrebſamen und umſichtigen, jungen 
Geſchicke der Volker lenkt und vor dem wir uus zu rechtfertigen daben, feiner gerechteſten Mitglieder verhaften zu laflen und Zur Unter- Mann achteten, aus feiner ländlichen Stille und Dunkelheit her⸗ 
wenn wir unſern hoben Beruf nicht treu erfüllen. (Bravo rechts) fugung zu ziehen. Andrerſeits find nun die Verhäliniſſe der ein⸗ vor. Es wurden ihm im Laufe der Zeit alle Ehrenämter, Kom⸗ 
d e ee abgelehnt, die zelnen Länder des Kirchenſtaats klar firirt und die 14 Kronländer miſſtonen und Stellvertretungen, weiche in der Kreisverwaltung 
Seſſege, Bräfivent schlagt dem Meferenten ver, gie Reda ktion der bilden nun die eine, untheilbare öſterreichiſche Monarchie. — Man nur vorkomm 


ns K . en können, anvertraut; und er wäre ſicherlich Land⸗ 
Adreſſe, wie ſie im Einzelnen genehmigt worden, dis morgen zu von, kann nicht längnen, daß dieſe Conſtitutlon im Verhältniß zu den rath des Wohlauer Kreifi 
enden. (Der Referent iſt damit einverſtanden.) 


ü 8 ichi Ä ! es geworden, wenn ihn nicht vor Erledi⸗ 

Wag A Ich werde zur An- früheren Öfterreichifchen Zuſtänden einen Fortſchrüt bezeichnet; aber gung des fraglichen Amtes ſein Schicſal dhe hätte. Im 

nahme der Adreſſe in ihrer vollen Faſſung eine kurze Sitzung auf morgen man kann ſich auch nicht verhehlen, daß viele ſcheinbar freifinnige Jahre 1831 wurde ihm zunächſt intermiſliſch und einige Zeit dar⸗ 

* Rüefihtlic der Ucberteicunz der Adreſſe an Se. Majeflät der Kö⸗ Beſtimmungen darin durch andere mit klug verſteckter Abſicht, wenn auf definitiv die Verwaltung des landräthlichen Amtes zu Schild⸗ 

nig ſchlage ich vor, dieſelbe durch eine aus 20 Mitgliedern, deren je vier nicht ganz illuſoriſch gemacht werden, ſo doch eine bedeutende Ein⸗ berg übergeben. Es war zu der Zeit eine ſchwere Bürde. Sein 

in den Abtheilungen durch das Loos zu erwählen ſein würden, zu be⸗ ſchränkung erleiden. — Die Stimmung des Volkes iſt nur hier Vorgänger Zychlinski war ein ganz achtbarer Edelmann und 
werkſtelligen. 


l Ä und da, z. B. in Wien, eine freudige; an andern Orten, z. B. ſehr guter Jager, aber kein Beamter und Geſchäftsmann geweſen: 
66 eu labern Milsgiebern freinehen fouctı 2g ger den erlag. in Prag, fol ſie fehe gereizt sein. — Fürs Erſte hal Oesterreich vor r t und Papier hatte der alte, gute Herr eine Idio⸗ 
daß es auch andern Mitg fi fole, ſich der Deputation an⸗ 5 2 . N . . der Abgaben 
zuſchließen. i noch vollauf zu thun, um die Ruhe in feinem Innern herzuſtellen. ſynkraſte, welche ihn ſchütteln machte; mit Ausnahme der Abgaben, 
Schluß der Sitzung 123 Uhr. Denn der Ungariſche Krieg ſcheint immer noch keineswegs been⸗ welche ziemlich regelmäßig eingezogen wurden, war nicht ein Zweig 
2 digt. Auf die Nachricht von dem Siege bei Kopolna find wieder der Verwaltung, nicht ein Verhältniß, nicht ein Geſchäft in Ord⸗ 
Wochen: Bericht mmwmacehrerere Niederlagen der Oeſterreicher gefolgt und Manches ließ nung; — im Gegentheil ging Alles dem Verfalle und der Auflö- 
Die letze Vergangenheit hat uns Erei ir 3 auf eine rückgängige Bewegung derſelben ſchließen. Dahin würde ſung entgegen Es hatten eigentlich die Schreiber des Zychlin⸗ 
rſcheinen der Se rs 1 Ds 15 daß e ge - 5 51 wen — 4 gut um —— a — 
iſchen Konſti⸗ wieder na en verlegte, wenn dieß m1 u ahte das landräthliche Amt verwaltet. Die Bureauhilfe war ſchwa 
hoffen konnte, daß Oecſterreich fei igenſchweres. Wer bisher noch ihm und dem Minifterium eingetretenen Differenz wegen der Uns und wegen eines ſchlechten Subjekts, deſſen Unterſchleife ſich erſt ſpäter 
f . ’ eine innere Einheit und Untheilbar⸗ gariſchen Banknoten mit begründet ſein könnte. — Doch iſt die herausſtellten, durchaus unfiher. Der Kreis⸗Steuereinnchmer 
ſchränken werde, um in den Deutſchen Theiß nun überſchrüten und man ſcheint ſich demnach der Entſchei⸗ Schütz war flüchtig geworden und hatte gegen 10,000 Rthlr. De⸗ 
Die Verfaſſung iſt in di können, muß jezt völlig enttäufgt fein. dung zu nähern. Jetzt wird ſchon die Einnahme Großwardeins fckte hinterlaſſen. Viele geiſtliche und Schulämter waren ſeit Jah⸗ 
der e Oefen iin dieſer Beziehung nur die reine Konſequenz gemeldet. — Das Vombardement auf Komorn iſt inzwiſchen ers ren unbeſetzt, und in manchen Orten (3. B. in Grabow) war we⸗ 
die 14 Kronlä eich bisher gegen Deutſchland befolgten Politik: öffnet worden. a gen der mangelnden Aufſicht ein wahres Heidenleben a la Sodom 
ic 5 änder werden einen centraliſtrten, innig zuſammen⸗ In Italien iſt ein augenblicklicher Stillſtand der Ereigniffe und Gomota eingeriſſen. Unter ſolchen Umfländen übernahm B. 
8 — Da Bundesſtaat bilden; das Verhältniß der Deutſchen Län» eingetreten. Wie es ſcheint, hat Giobertis Rücktritt die laͤngſt die Verwaltung des landräthlichen Amtes. Das muß man wiſſen, 
achtet, d ag ſclend tritt ſo ganz zurück, wird für ſo unerheblich er⸗ beabſichtigte Intervention der fremden Staaten verzögert. Indeſ⸗ um feine Leiſtungen zu beurtheilen und gerecht zu fein. Viel iſt 
Und das * auch nicht mit einer Silbe Erwähnung geſchieht. ſen iſt von der proviſoriſchen Regierung von Toskana eine enge allerdings noch zu thun übrig; viel hat aber auch B. gethan. Seine 
lings gezeigt er die jetzt bekannt gewordene Juſtruktion Schmet⸗ Verbindung mit der Römiſchen Republik durch Vernichtung der Arbeitskraft und ſeine Thäligkeit waren außerordentlich. Er war 
Einwirkun A Deſterreich ſich keineswegs einer entſcheidenden ſeitherigen, die Territorien trennende Demarkationslinie, durch nicht einer von den Landräthen, welche die Secretaire arbeiten 
in der Plan eines Di gland Zukunft zu enthalten gedenkt; darin Herſtellung einer völligen Gegenſeitigkeit in Handel und Verkehr, laſſen und allwöchentlich ein Mal unterzeichnen: er arbeitete ſelbſt 
mit 9 Stimmen bene oriumg dargelegt, das aus 7 Mitgliedern durch Errichtung einer centralen militairiſchen Vertheidigungs⸗ von früh bis ſpät; Alles mußte durch ſeine Hände gehen; einzelne 
ſterreich abwechſelnd — deſſen Vorſiz von Preußen und Des Commiſſton u. f. f. eingeleitet. Uebrigens herrſcht in Toskana Zweige der Verwallung, die Kirchen- und Schulſachen, behielt er 
ſentlichen die Jeder des dat werden fol. — Damit wäre im Wer ein firenger Terrorismus, wie die Maßregeln der Regierung zei⸗ ſich zur eigenen Bearbeitung vor, und die auswärtigen Termine 
Oeſterreicher bisher in ihrer wo ohaats aufgegeben. — Hatten die gen, wodurch alle auf dem Lande wohnenden Florentiner in die hielt er flete felbf ab. Unter ihm iſt die alte Unordnung, welche 
ten noch eine Möglichlichkeit deb indung mit der Frankfurter Lin⸗ Stadt gerufen werden, damit fie auf dit Stimmung der Landbe⸗ ſonſt in den ſlädtiſchen Communalverhältniſſen berrſchte, fo ziem⸗ 
liche Bund durch die Gewalt de ſolgs, foift nun dieſer natür⸗ wohner nicht reactionair wirken, fo wie die Einfegung eines Kriegs- lich beſeitigt und der Geſchäftsgang geordnet werden ; er hat das 
Schon als Eiſenſtuck feinen Antca d igniffe geſprengt worden. — gietichis für alle ſolcher Tendenzen Verdächtigen. — In Rom wird der hieſigen Provinz eigenthümliche Inſtitut der Diſtrikts⸗Polizei⸗ 
des Wahlgeſetzes ſtellte, — — E. die fofortige zweite Leſung allermeiſt gerüſtet „da namentlich die Neapolitaner der Grenze im⸗ Commiſſarien in ſeinem Kreiſe eingeführt und in zwei Städten 
ſchließungen der Linken maßgebend ſemfelg für die weiteren Ent⸗ mer näher rücken; die Stimmung iſt nach gerade ſo geworden, daß (Schildberg und Kempen) die Städteordnung eingeleitet, einge⸗ 
tung die Oberhand, welche ohne Neben ie — gewann die Rich⸗ das Volk den bloßen Anblick von Prieſtern nicht mehr verträgt. führt und in den nothwendigen, nalürlichen G ang gebracht; er hat 
fimmung über die wichtigſten Verfaſſun uc ſichten die endliche Ab⸗ Aus Sicilien wird berichtet, daß dort die von Ferdinand eine Menge Schulen gegründet und für eine beſſere Ausſtattung 
genommen wiſſen wollte. Das Erscheinen uragraphen vorher vor⸗ von Neapel geſtellten Friedensvorſchläge angenommen ſeien, wonach derſelben 


der O 8 ——ůů— geſorgt. Vorzüglichen Dank verdient — — — 
tropirte ied di eſterreichiſchen ots die Oberhoheit des Königs anerkannt und im Ucbrige tung eines Kreis⸗Lazarelhs, — einer Anſtalt, welche vor dem 
rigen Anbengeel u 8 5 fe wunde Ton den bisher ‚ Confitution.von,1S12 zurüdgegangen wird. lich fehlte und fit ihren Beſtehen viele en er u 
bracht, die erbliche Kaiſerwürde nun ſoſort Be: trag einge⸗ Der Papſt und der Großherzog von Toskana proteſtiren fort- hat. Es wäre nur zu wünſchen, daß das Inflitut 


i ä i 6 3 Wenn 

ra 2 ußen zu übers während gegen das, was in ihren Ländern geſchieht. Es muß ſich ere Mi eine beſſert Einrichtung erhalten hätte. A 

3 ſich nun von der Unmöglichkeit — — — a was die auswärtigen Mächte für fie werden thun — — wer Wege 0 ne geſorgt hatte, 0 

mit der die a nien 8 Je e Do Einpeligteit, können. Von dieſen bezeigt Frankreich ſchon jezt wenig Luft zur ſein Verdienſt zu überbieten ſein. In de ehe brachte, zeigte B. 

anerkannt e Dringlichkeit dieſes Antrags von der erſammlung Intervention und Spanien ſcheint es dazu wieder an Geld zu fehlen. menten, wie ſie namentlich das he Geſinnung; doch 

c %% don Irpinken wiel, Pflichturene und, eine Fa rende Mittel. Gern war 
Be Bürgſchaft feines Erfolgs. Damit würde dann ein ten Zeit wenig Intereflantes; man beſchäftigte ſich noch mit den war er nicht für energiſche und du 


er, wenn es ſich mit feinen Pflichten vertrug, gegen Jeden dienſt⸗ 
fertig; — und ſicherlich wird ſich Niemand finden, der durch Laune, 
Willkühr und Selbſtſucht von feiner Seite gelitten hätte. Deſſen⸗ 
ungtachtrt iſt er nicht im Stande geweſen, ſich die volle Sympa⸗ 
thie der Kreiseinſaſſen zu erwerben; doch war ihm noch mehr das 
niedert Volk als der Adel zugethan. Er, noch ein Mann der al⸗ 
ten Schule und Sute, war nach der allgemeinen vormärzlichen 
Gewohnheit, gegen die gemeinen Leute ſtets herablaſſend und 
freundlich, gegen Gebildete und Unabhängige nach ihrem Range 
und Stande ſehr gemeſſen und gegen ſogenannte Standesperſonen 
auberſt ceremoniös und artig. Die gegenwärtige Zeit war ihm 
nicht mehr verſtändlich. Sein Herz gehörte der Vergangenheit. 
Höchſt ſelten und nur ungern ſprach er von Politik. Ein ehrlicher 
Ariſtokrat, ein altpreußiſcher Veteran fand er eine Conſtitution 
ſehr überſlüſſig; ohne Abſolutismus, Adelſtand und Soldatentes 
giment konnte der alte Herr ſich keine Ordnung und keinen Staat 
denken. Seinen Grundſätzen gemäß hielt B. bei feinen Unterge⸗ 
benen ungemein auf Reſpekt; doch war er ſonſt nachſichtig gegen 
fie und bat manchen laux pas mit dem Mantel der chriſtlichen 
Liebe bedeckt. Die Herrn Oberpräſidenten Flottwell, Graf 
Arnim und v. Beurmann, welche im Laufe feiner Amtsver⸗ 
waltung der Provinz vorſtanden, haben ihn ſtets beſucht und mit 
Achtung behandelt; B. ſchien die Gunſt derſelben zu befigen. Das 
läßt ſich auch leicht erklären: B. war ein Mann, deſſen gute Ge⸗ 
finnung Niemand in Zweifel zog, und ein geſchicktes, pünktliches 
Organ, welches die Abſichten der Staatsregierung begriff und be— 
reitwillig ausführte. So flellte er ſich auch gegen die Departemen« 
tal⸗Behörde: ohne Widerſpruch geſchah Alles, was ihm aufgegeben 
wurde. Nur perfönliche Angriffe vertrug er nicht; da trat er ent— 
ſchieden auf und vertheidigte ſich mit einem Freimuthe, der überras 
ſchend war. — Bis kurz vor ſeinem Tode war B. ein rüſtiger und 


kräftiger Sechsziger und immer noch ein flattlicher Mann, den 
das graue Haar und die friſche Farbe recht gut kleideten. Mit 
einem Male brach ſeine Natur zuſammen: Altersſchwäche, Krank⸗ 
heit und alte Uebel vereinigten ſich und führten ſeinen Tod herbei. 
Er ſtarb nach langem Leiden an dem obengenannten Tage, Abends 
um 48 Uhr in Folge des Lungenſchlages. Den öten fand die Be⸗ 
erdigung ſtatt. Sämmtliche benachbarte Schulen und ihre Lehrer, 
Freunde aus der Nähe und Ferne, viele Einſaſſen des Kreiſes und 
der größte Theil der Einwohner der Stadt Schildberg gaben ibm 
das letzte Geltite. Er hinterließ zwei lebende Geſchwiſter, einen 
Bruder, welcher als Major in Fürſtenwalde ſteht, und eine Schwe⸗ 
ſter, welche in Breslau lebt; eine Wültwe und drei Söhne, Carl, 
Heinrich, Friedrich, welche als Offiziere bei unſerem Heere 
ſtehen. — B. war ein Ehrenmann! Seine Freunde werden ihn 
nicht vergeſſen! Sit Tibi terra levis! 


R Wunderbar! — Der fharffinnige und gewandte Hr. Polis 
zeirath Hirſch, — man erinnere ſich nur feiner geharniſchten Re— 
den und Definitionen in der Stadtvcrordneten-Verſammlung, — 
bekennt in ſeinem „Letzten Worte“, heut. Poſ. Zeit. S. 256. 
wiederum ohne feine Autorſchaftdirekt abzuleugnen, die Unmög⸗ 
lichkeit, überzeugend die Vermuthung zu widerlegen, er ſei der 
Verfaſſer des mich gehäſſig angreifenden Artikels in der „Neuen 
Preuß. Zeitung“; er bekennt damit, in der harten Klemme zwiſchen 
Affirmative und Negative, d. h. hier, zwiſchen Wahrheit und Uns 
wahrheit ſich zu befinden! — Und dennoch wäre fein Widerſpruch 
ſo ungemein leicht zu bekräftigen. Es braucht ja nur, wie es in 
ähnlichen Fällen häufig und aller Orten geſchieht, ein Zeugniß des 
Verwaltungsausſchuſſes, ſelbſt nur der drei Redaktturs der Kreuz⸗ 
Zeitung — von dem Alſeſſor Wagener allein würde es hier aller- 
dings nicht genügen, — darüber zu publiciren. Sollte es ihm 


All 


ar 
wirklich an Geldmitteln hierzu fehlen, fo bin ich, ſolche 4 
rungen nicht blos für nützlich, ſondern vielmehr für neh 
dig exachtend, in billiger Theilnahme ſehr gern bereit, die id 
zu tragen. So lange dergleichen aber nicht geſchieht, können 
und viele andere dem ausgeſprochenen Verdachte nicht entſagel 
ich rufe daher dem geehrten Herrn in unendlichem Mitleiden 90 
guten alten franzöſiſchen Spruch zu: Qui s'excuse, s 
cuse! — Poſen, am 17. März 1849. 
a Schrecb. 


K . ĩͤ . f . FR SEE 
Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 16. März. m) 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen u 
Qualität 54—58 Nihlr. Roggen loce 25—26 Rihlr., p. 
abr 82pfünd. 21; Athlr. Or., 241 G. Mai. Juni 254 Nthlt 27 
245 6. Juni/Juli 264 Rtplr. Br., 26 bez. Juli / Augufß 
Rehlr. Br., 265 G. Gerſte, große loco 23— 25 Rthlr., kleine 197 
21 Rihlr. Hafer loco nach Qualität 14 — 15 Rthlr., pr. 774 
jahr 48pfd. 131 Rthlr. Br. Rüböl loco 133 Rthlr. Br., 
bez. u. G., pr. März 134 Nthlr. bez. u. Br., März / April ME 
April/Mai dito, Mai/Juni 132 Rthlr. Br., 134 G. Jun 
dito, Juli / August 13,5 Nihlr. Br., 134 ©, Auguf/&cptb. hf 
ae — ee 13 Rıhlr. bez. Oe 
4 Nthlr. bez. u. G. Leinöl 1 . Br., Lief. pr. 
Mar 103 Rıblr. Dr, a „ qui 
„Spiritus loco ohne Faß 144 à 2 Rihlr. verk., pr. Mi 
15 Athlr. Br., pr. Fabi 15 Rihlr. r 15 bez. u 6. Si 
Juni 15 N Ur. Br., 154 G. Juny/Juli-164 Rthlr. Br., 16 — 


Druck und Verlag von W. Decker & Gen in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt- Theater. 

Sonntag den Idten März zum Erſtenmale: 
Aleſſandro Stradella, oder: Die Macht 
des Geſanges; romantiſch⸗komiſche Oper mit 
Tanz in 3 Akten von W. Friedrich, Muſik von 
F. v. Flotow. . 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe meine unvergeßliche Frau Emma 
geb. Kloß e. Verlaſſen ſtehe ich mit meinen 
acht kleinen Kindern an ihrer Bahre! Gott 
nur kann unſern Schmerz lindern. 

Poſen, den 17. März 1849. 

C. G. Blau. 

Die Beerdigung findet Montag den 19. 
Nachmittags 3 Uhr flatt. 


Am 8. d. M. endete nach einem 13wöchentlichen 
Krankenlager im 49ſten Lebensjahre mein theurer 
und heißgeliebter Bruder, der Königl. Landrath 
des Wirſitzer Kreiſes und Ritter des Rothen 
Adler⸗Ordens, Alfred v. Randow, ſein dem 
Ernuſte feines Berufes und dem Glücke feiner Fa⸗ 
milie geweihtes Leben. Schmerzerfüllt dieſe An⸗ 
zeige im Namen der trauernden Wittwe, ihrer 
fünf verwaiſten Kinder, und in meinem und 
meiner Geſchwiſter Namen allen Verwandten und 
Freunden unſeres Hauſes widmend, bitten wir 
ſämmtlich um flille Theilnahme. 

Düſſeldorf, den Il. März 1849. 

v. Randow, 
Major u. Commandcur d. 5. Ulanen-Regts. 


Bekanntmachung. 
Das im Schildberger Kreiſe des hieſigen 
Regierungs-Bezirks belegene Vorwerk Strzy⸗ 
ze w, zu welchem 


an Obſtgärten .. 
„Feldgärten 


19 Morg. 103 IR. 
r 


eiter 531 89 = 
.... 
„Hütungen. 55 90 
„Hof- u. Bauftellen 7 =» 159 » 
= Bnland... 2. . nne 


zuſammen .. 744 Morg. 150 UR. 
gehören, welches mit Berückſichtigung der Real⸗ 
Laſten von jährlich 113 Rihlr., auf 11,720 Rihlr. 
taxirt und nur noch bis Johannis d. J. verpach⸗ 
tet iſt, ſoll mit Zubehör im Ganzen öffentlich meiſt⸗ 
bietend veräußert werden. Wir haben zu dieſem 
Behuf einen Termin auf 
den lAten Mai diefes Jahres 


Vormittags 10 Uhr in loco Strzyzew vor dem 
Regierungsrath Meerkatz anberaumt, und la⸗ 
den dazu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, daß 
die Veräußerungs- Bedingungen zu jeder Zeit in 
unſerer Regiſtratur, ferner bei dem Domainen⸗ 
Rent⸗Amte zu Schildberg und bei dem Gutspäch⸗ 
ter Hrn. v. Zerboni auf Strzyzew, bei letzte⸗ 
rem auch die Karte und das Bonitirungs⸗Regiſter 
eingeſehen werden können. 
Poſen, den 16. Februar 1849. 


Königliche Regierung III. 


Ostsee-Zeilung 


und 


Börsen- Nachrichten der Ostsee. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartal für das Abonnement auf diese Zeitung, 
zum bisherigen Preise von 2 Thlr. inclusive Porto, wozu alle preussischen Postämter 


Bestellungen annehmen. 
Stettin, im März 1849. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. April c. ſoll die hieſtge Garniſon um⸗ 
quartirt werden. Da eine Verminderung der Trup⸗ 
pen nicht zu erwarten iſt, fo müſſen ſämmiliche 
Grundſtücke wieder in der bisherigen Höhe mit 
Mannſchaften belegt werden. ee 

Diejenigen Hauspefiger, welche die Einquarti⸗ 
rung nicht ſelbſt aufnehmen wollen, müſſen eb 
der Ausmiethung ſelbſt das Nöthige veranlaſſen 
und dem Setvis⸗Amte bis zum 24. d. M. anzei⸗ 
gen, wo die Soldaten untergebracht werden können. 

Häuſige Beſchwerden darüber, daß die Quar⸗ 
tiere nicht vorſchriftsmäßig, veranlaſſen uns die 
reſp. Hauseigenthümer unfere Bekanntmachung 
vom 13. Oktober 1848 zur genauen Befolgung in 
Erinnerung zu bringen. 

Poſen, den 16. März 1849. 

Der Magiſtrat. 
.. f 
Bekanntmachung. 

Behufs Lieferung der erforderlichen neuen Uten⸗ 
filien zur Ausſtattung der Baſtion V. (Berliner 
Fort) und des St. Rochus⸗Forts als Kaſerne⸗ 
ments, wird hierdurch Lizitations⸗Termin auf 

(Vormit⸗ 9 Uhr für die Tiſchler 
Montag 25 In Uhr für die Safer, 
den 19ten it-(3 Uhr für die Stellmacher, 
März c. [Nachmit⸗ ür die Nö 
tags (43 Uhr für die Böttcher, 
Dienſtag (Vormit⸗ 9 Uhr für die Kupferſchmiede, 
den 20flen? tags 103 Uhr für die Klempner, 
März c. (Nachm. 3 Uhr für die Tapezierer, 


Die Reduction. 
in dem Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwal- 
tung, Wallſtraßenſeite des neuen Intendantur⸗ 
Gebäudes am Berliner-Thor anberaumt, wozu 
die kautionsfähigen geeigneten Uebernehmungslu⸗ 
ſtigen mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die desfallſigen Bedingungen im gedachten Lokal 
ſchon vorher eingeſehen werden können, und daß 
im Termin eine Kaution von 745; vom Werthe des 
Lieferungs- Objekts aufzuweiſen iſt. 
Poſen, den 7. März 1849. 
Königl. Garniſon-Vetwaltung. 


„Montag den 19ten März Nachmittags 
3 Uhr werden im Hofe des Katharinen » Klofters 
gegen 100 Paar alte Stiefeln und altes Meſſing⸗ 
zeug gegen gleich baare Bezahlung, erſtere im 
Ganzen oder im Einzelnen, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 
Poſen, den 14. März 1849. 
Goltz, 
Major und Bataillons-Kommandenr. 


Bekanntmachung. 

Der Pfandbrief Nro. 23/999. über 100 Kthlr. 
mit Zinſen zu 34 pro Cent des Gutes Ehru- 
ſtowo, Wreſchener Kreiſes, iſt durch das rechts⸗ 
kräftige Erkenntniß des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts hierſelbſt vom 13. December 1848 amortiſirt 
worden. Dies wird gemäß §. 130. Tit. 51. Thl. I 
der Allgemeinen Gerichtsordnung hiermit bekannt 
gemacht. Poſen, den 13. März 1849. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 


Dienſtag, den 20. März Vormittags von 10 
Uhr ab, tollen im Auktions⸗Lokal, Friedrichsſtr. 
No. 30., mehrere gebrauchte aber gute Möbel 
von Mahagoni- und anderm Holz, wobei ein 
Bücherſchrank von Mahagoni und einige Spiegel 
mit Goldrahmen, nebſt verſchiedenen andern Ge⸗ 
genſtänden, und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
aus einem Nach laß verſchiedene chirurgiſche Ins 
ſtrumente und mediziniſche Bücher öffentlich ge- 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Der neue Kurſus in meiner nach wie vor fort⸗ 
beſtehenden Anſtalt beginnt den Alten April. Das 
Examen der neu eintretenden Schülerinnen iſt 
auf den loten April Vormittags 11 Uhr 
fetigefegt, und finden Zöglinge vom achten Jahre 
ab daſelbſt allezeit Aufnahme. 

Agnes Hebenſtreit, Wilhelmsplatz No. 12. 
Fluide imperial mit Essenz 
zum Nachvaschen 
in Eluis mit 2 Flacons und genauer Anweiſung 
zum Gebrauch, à 25 Sgr. 

Ein einfaches, rein unſchädliches, ſchnell wir⸗ 
kendes Färbungsmittel, um grauen, gebleichten 
und rothen Haaren eine ganz natürliche ſchwarze 
oder braune Farbe zu geben. Für die ſichere Wir⸗ 
kung dieſes leicht anwendbaren Mittels wird ga⸗ 
rantirt, und zeichnet ſich daſſelbe vor allen bishe⸗ 
rigen Färbungsmitteln dadurch aus, daß das da⸗ 
mit gefärbte Haar keineswegs den gewöhnlichen 
kupferfarbigen Schein, ſondern eine wahrhaft na⸗ 
türliche dunkle Farbe erhält. 

Aechte China-Pomade 
in Töpfen à 10 Sgr. 

Die Haarwurzeln und das krankhaſte Haar 
ſtärkend und das Wachsthum derſelben befördernd. 
Aromatische Mandelseife 
in Stücken a 5 Sgr., 

ur Herſtellung einer ſchönen zarten Haut. 
Pariser Glanz-Lack 
in Flaſchen von 8 Pfund a 10 Sgr. 

Für wenige Pfennige kann man mittelſt dieſes 
Lackes alles Schuhwerk gleich lackirtem Leder auf 
das feinſte lackiren. Bei der jetzt herrſchenden 
Mode, auf Bällen und in Geſellſchaften nur in 
lackirtem Schuhwerk zu erſcheinen, iſt obiger Lack 
beſonders empfehlenswerth. 

Feinste rothe Pariser Car- 

min-Tinte 
in Flaſchen a 4 Sgr. 

Einzig und allein ächt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 
2 Zur gefälligen Beachtung. zum 
In 5 Aa enen egg unſeres 
Affocies Eugen Werner in Poſen, Wilh.⸗Str. 
Nr. 24., unterhalten wir von jetzt ab ein voll⸗ 

— Lager unferes Fabrikats 

n Stroh-, Noßhaar⸗ u. Bortenhüten 
zu äußerſt billigen, aber feſten Preiſen; — auch 
werden dafelbfi fortwährend Hüte zum as 
schen und Moderniſiren für uns in Ems 
pfang genommen. 4 

Werner, Pein & Schröder, 

Stroh⸗ und Modehut⸗Fabrik in Berlin. 


2 


Für Herren: die neueſten Pariſer Hüte, für Damen: die neueſten Sonnenſchirme 
empfehlen dilligſt: 


Gebrüder Aſch, 


Ecke Markt⸗ und Neueſtraße No. 70. 


Ein anständiges gebi ä (des 
2 gebildetes Mädchen, we 
5 Reſtaurations⸗Geſchäft qualifieirt, findet * 
gleich oder zum 1, April c. ein folides Engage een 
n. 


Kutfcher, kautionsfäbig der deutſchen und bei, 
niſchen Sprache e ein Unter“ 
kommen Die Drofgenantalt 
Außer meinem ſeht bedeutende, 
Vorrath der feinſten Beben 
Lorgnetten bin ich auch mit a 
nur möglichen Sorten Perſpa, 
tiven, doppelten und ein a 
Operngläfern, fo wie auch ein 
— Auswahl der beſten zuſamm ee, 
gefegten Mikroskope, die feinſten Reihzeuge , en 
flirten Alkoholmetern, 20 Sorten Thermom eu 
Barometern 2c. ſehr verſehen. Gleichzeitig erla 10 
ich mir die ergebenſte Anzeige zu machen, da he 
die von mir neu erfundenen, ſehr voriheilhafl 
Schießlorgnetten für ganz kurzſichtige und g 1 
ſchwache Augen ſchon fertig habe. Auch ſch wii 
ächte goldene Brillen und Lorgnetten. 
Wilhelm Vernhard, 


geprüfter Optikus, Poſen, Wilhelmsplatz No. 


1 
Bürger⸗Geſellſchaft. 
Sonntag den 18. März d. J. Tanzkränz 

chen Anfang 8 Uhr. . 40 
Sonntag den 25. März d. J. Nachmittags 
uhr Generalverſammlung zur Berathn 
des Geſellſchafts⸗Etats. 
Zum Schluſſe der Wintervergnügungen om 21% 


Oſterfeiertage Kinderball. — 


Bahn. . Hof. 


Heute Sonntag den 18. März „. 


Großes Salon⸗Konzert. 


Colosseum. 

Heute Sonntag den 18. März findet das 110 
große Doppels Konzert durch Horn⸗Muſtk un, 
Quartettſpiel ſtatt. Ausgeführt von dem Hern, 
Corps des Hochlöbl. Fuͤſtlier⸗Bataillons 8. 3 
(Leib⸗) Regts. und den Herren Fr., F., Dr 

Peiſe h 


Auf die Anfrage des Heimann Glaß 
Gräg in No. 56 dieſer Zeitung diene zur Ti 
richt: Ein Schild mit der Aufſchriſt „Spee 
Syn« hat an der hieſigen Handlung Spang 
& Sohn nie exiſtirt, und hat alſo auch 1 
überſtrichen werden können. Wer aber das 007 
Schild mit der Firma „N. Speyer & Sin, 
heruntergeriſſen, darüber werden die Senſen an 
ner vom 14. April v. J., unter denen Da 
Glaß ſehr viele werthe Freunde zählt, (7 
Auskunft geben können. 1 dil 

Der Ausgang des Injurien⸗Prozeſſes 
%. Glaß, zu der ihn wahrſcheinlich jen 
wünſchenswerth erſcheint, wird feiner 3 
fentlicht werden. Grätz, den 15. Mär 
Liebermann 


